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Aus mennonitifchen Kr 


eifen. 


Dereinigte Staaten. 
Minnejotn. 
Mountain Late, 7. Jan. Mache 

hiemit befannt, daß der Mennonitifche 

‚ad Plan Sonnabend den 10. März 

1894, 1 Uhr nachmittags, feine jähr- 
Liche Berathung im Schulhaufe abhalten 
wird. Alle Glieder des Aid Plan oder 
auch ſolche Freunde, die näher mıt dem 
Aid Plan befannt zu werden wünfchen, 
find freumdlichjt zum bejagten Tage 
eingeladen. Achtungsvoll, 

D. Ewert, Schreiber. 


— Brüder David Ewert und H. P. 
Görtz von Mountain Lake, Minn., ha— 
ben der am 18. d. M. in Elkhart, Ind., 
ſtattgehabten Hauptverſammlung des 
Mennonitiſchen Aid Plan als Abgeord— 
nete des Mt. Lake-Diſtricts, der zum 
Betrage don $300,000 eingetragen ift, 
beigewohnt, und ſich den 19. wieder auf 
die Heimreife begeben. Für die Ange— 
hörigen der Verlagsanſtalt war der lei- 
der zu kurze Befuch feitens der Genann- 
ten ein bejonders angenehmer. Die 
Brüder fcheinen von Allem was fie 
geliehen, einen guten Eindrud empfan- 
gen zu haben. 





Wajhington. 

Seattle, 10. Jan. Selten habe 
ih in Amerika die Weihnachten jo froh 
verlebt wie die letzten; ic) war mit mei= 
nen Kindern (die in Amerifa find) zu— 
fammen bei preußijchen Freunden. Un— 
fere Art Feier dieſes Yeites war etwas 
verſchieden von der vieler anderer Men— 
ſchen, aber ich war zufrieden. Ich wün— 
fche, daß alle meine Freunde ftet3 jo be— 
friedigt ihre Weihnachten feiern können, 
je nachdem ihr Geift die Bedeutung die- 
ſes Feſtes auffaht. 

Der Winter iſt hier bis jetzt wie ge— 
wöhnlich nicht ſtrenge; wir haben einige 
Zoll Schnee gehabt, der geſtern wieder 
aufthaute. In ungeheizten Zimmern 
war zwei oder drei Nächte etwas Eis. 
Mehrere Leute leiden hier an der Grippe, 


ſo auch ich. Wünſche allen lieben Leſern 


die beſte Geſundheit! DR. 


Colorado. 
Kirk, Arapahoe Co., 10. Januar. 


Die Winter in dieſer Gegend, ſo weit grebsdoctor unterſuchen zu laſſen und 


ich von Anderen und aus eigener Er— 
fahrung weiß, ſind nicht ſonderlich 
ſtrenge; die Durchſchnittstemperatur 
mag etwa 57.5 Gr. F. betragen. Be— 
ſonders milde war bisher der Januar, 
der doch ſonſt den Ruf eines ſtrengen 
Herrn hat, einige kalte Nächte abgerech— 
net hat er's bis dato recht gnädig ge— 
macht. 

Schneefälle hat es auch ſchon einige 
gegeben, aber ſie waren von keiner Be⸗ 
deutung. Gefallen kann man an dieſer 
gelinden Witterung ſchon haben, aber 
wenn man bedenkt, daß auf einen zah: | 


men Winter gewöhnlich auch eine bee! 


ſcheidene Ernte folgt, jo möchte man fih M. 
Trauerbotichaft, dab meine I. Mutter 
den 20. November a. St. geitorben ilt. 
Sie war eine Eliſabeth Peters, geb. 
Ens, und it 72%, 4M., 4T. alt ges 
worden und hinterläßt ihren trauernden 
Gatten. Sie hatte drei Kinder, von de= 
nen noch zwei leben, 19 Enfel, von de— 
nen 14 leben, vier Ur-Enkel, von denen 


wohl lieber Schnee und Eis wünjchen. 

Die Ernteerträge des vderfloffenen 
Jahres wareı sehr ſchwankend; in eini= 
gen wenigen Fällen gut, in den meilten, 
Gott ſei Dank, mittelmäßig, und in 
noch andern Fällen jehr jchleht; man 
erntete kaum das nöthige Raubfutter. 
Weizen gab es nur hie und da einige 


merfung: „Zu fandig.” — An Sand 
ift bier im öftlihen Colorado nämlich 
durdaus fein Mangel. 

Das Hauptbedürfniß für dieſe Ge- 
gend iſt eine Eifenbahn. Oft ruft Ei- 
ner dem Anderen tröftend zu: „Sie 
fommt, fie fommt!” die Eifenbahn 
nämlid. Wer aber nicht fommt, das 
ijt die Eifenbahn. Nun, fommen wird 
fie ja wohl noch — aber bis dahin hat 
es noch jeine guten Wege. Für den 
Localverkehr allein würde fie ich nicht 
rentiren, und für eine Hauptbahn find 
die Zeiten zu ſchlecht. Bei der jegigen 
allgemeinen Geichäftsitodung wird feine 
Geſellſchaft eine ſolche Gapital-Anlage 
wagen und die Union-Pacific, mit der 
man fich ſeit langem tröftete, iſt ſchmäh— 
li in die Brüche gegangen. 

Der Gejundheitszuftand ift gegenwär— 
tig gut; alle Kranken find jegt wieder 
genefen und der Tod hat bis jetzt noch 
nicht eine einzige Menfchengarbe einge= 
heimjt (abgelehen von einige Säug— 
lingen). Unſer Clima bewährt feine ge= 
priefene Bortrefflichkeit. 

Das MWeihnachtsfeit verlief in recht 
ihöner Weife. Am heiligen Abend war 
das Wetter jehr unfreundlich, daher 
aus der geplanten Feier nicht wurde. 
Sie fand am Tage darauf Statt, an 
dem die Witterung um jo ſchöner war. 
Die Beiherung war einfach aber zu: 
friedenftellend. Die Gollecte unter den 
Schülern betrug 85.00 und wurde für 
die Miffion beftimmt. 

N. U Bergthold. 





Süd-Dakota. 

Loretta, 12. Januar. Unſere I. 
Schweſter, die Gattin des David Schul— 
zen, ilt den 25. Nov. v. J. felig und 
ruhig in den Herrn entichlafen, nachdem 
fie jeit 1892 leidend gewejen. Es war) 
im Frühjahr 1892 als ein bekannter | 
Krebsdoctor von Kanſas nach Turner 
©. D., fam, um etliche Krebs— 
franfe zu behandeln. Viele eilten zu 


Co., 





chen hatte, der litt, 


dieſer beizte ihr auf zwei Stellen Stüde 
| 
Ende. Sie hinterläßt einen tiefbetrüb- 
ten Gatten mit fieben Kindern, die ih- 
‚ren Tod betrauern, aber nicht als 
‚Solche die feine Hoffnung haben, denn 
wir find der feiten Hoffnung, daß fie in 
die ewige Ruhe eingegangen ilt. 


ihm und wer nur ein kleines Geſchwür— 
wie der Doctor 
fagte, am Krebs. So ging es auch der 
Schweiter Schulzen. Diele hatte etliche 
Monate vorher ein Kind entwöhnt und 
bald darnach hatte ſich an der Bruft 





nad Turner County um Sich don dem 


Fleiſch heraus und darauf wurde die 
Frau beinahe ausläßig. Sie hat ihr 
Leiden geduldig ertragen bis an ihr 


Jacob Schmidt. 
Oregon. 

Dallas, 13. Januar. Den 9. d. 

erhielten wir aus Rußland die 


Weihnachten feinen Schnee. 
ſchen hier verichiedene Krankheiten, dar— 
unter Grippe und Dyphteritis. Die leß- 
tere hat ſich auch in meiner Familie 
fühlbar gemacht, daß ich es nie vergef- 
fen werde. Manches Kind fiel der Dyph- 
teritis hier zum Opfer, doch hat der Tod 
unfere Familie noch verjchont. 
Herrn jei Danf dafür. 


geweien. 
here Weizenerträge nicht zu hoffen wäre. 
Auch die Geldtnappheit macht fich bei 
Manchem ziemlich bemerfbar. Gruß an 
alle Rundichaulefer. 


wie im Frühjahr. Das ift wohl wahr, 
aber es wächſt im Winter fo langfam, 
dab das Groß-Vieh gerne etwas frißt, 
wenn es auch alle Tage auf der Weide 
ift, jei es au nur Haferftrod. Schafe 
und Schweine nähren ſich gut, bejon= 
ders wenn fie genügend frühgefäeten 
Brachweizen haben. Aber es giebt mit— 
unter auch bi3 zwei Fuß Schnee und 
dann muß felbverftändlich gefüttert 
werden. ch habe das zwar noch nicht 
erfahren, denn ich bin erjt neun Mo- 
nate bier, und in der Zeit hat es noch 
nicht jo viel geichneit, daß es darauf 
anfommt. 

Bon Gornelius Fehren, Neuhochfeld, 
Rußland haben wir vor zwei Wochen 
einen Brief erhalten, worüber wir uns 
jehr freuten. Wir wünfchen, daß die 
Geſchwiſter in Rußland oft fchreiben. 
Gruß an alle Freunde hüben und drü— 
ben, Jacob Buhler. 


Kanjas. 

Inman, 15. Januar. Ich muß 
noch über einen Sterbefall berichten, 
welcher fich bereits am 20. November 
v. %. ereignet hat. Der Verftorbene 
(ein Bruder des Gerh. Kröfer nahe 
Inman), Peter Kröter, fr. Rußland, 
woſelbſt er eine Mühle betrieben, kam 
vor 12 Jahren von Rußland nad) Kan- 
ſas, 309 von dort nad) Niemandsland 
(fpäter Oklahama) woſelbſt er nad 
langem Leiden im felten Glauben an 
feinen Erlöfer geftorben iſt. Sein Al- 
ter war 53 %., 7 M., 21%. 

Die Wittwe Hatte es während des 
langen Krankenlagers ihres Gatten 
recht ſchwer, und auch al3 er ftarb, 
denn es war fein Deutjcher in der Nähe. 
Aber wer auf Gott vertraut, den ver— 
läßt Er nicht. Die Todesnachricht und 
die Hilflofigkeit der Frau wurde jchnell 
bon Nahbar zu Nachbar befannt und 
fie famen zur Unterftügung der Frau 
herbei, machten einen Sarg und holten 
auch einen engliſchen Prediger, und 
hielten eine erhebende Trauerfeier, 
ohne daß Jemand einen Dollar ver: 
langt hatte. 

Die arme Wittwe fteht nun mit ih— 
ren Rindern, die zur Bearbeitung der 
Farm noch zu Hein find, allein da. 


ein Gewächs gebildet und ſie fühlte ſich Vorläufig iſt wohl ihr Sohn hinge— 
Jauch unwohl. Die Schweſter begab ſich 


gangen, um ihr zu helfen, aber nur 
auf kurze Zeit, dann geht er wieder zu— 
rück. Abraham Reimer. 


Michigan. 
Haslett Part, 19. Januar. Wir 
hatten vor Weihnachten einige Wochen 


lang gute Schlittenbahn, aber feit 
Es herr- 


Dem 


Die legtjährige Ernte iſt mittelmäßig 
Es jcheint als wenn auf hö— 


Jacob Naklaff. 


Canada. 


noch drei leben. Vor etwas mehr als 
zehn Monaten nahmen wir Abichied auf 
Nimmermwiederjehen in diejer Zeit. Wer 
hatte damals gedacht, daß fie jo bald 
des Schmerzes enthoben werden würde. 

Das Wetter iſt noch immer mild, 
Froſt hat es bis jeßt noch wenig gege— 
ben und Schnee ganz unbedeutend, Re— 
gen giebt es recht oft. 

ch will noch bemerken, daß Manche, 
wenn fie über Oregon fchreiben, über- 
treiben. So ſchrieb neulich Jemand in 
der „Rundſchau“, daß man fich in Ore— 
gon nicht um Futter zu forgen braucht, 
weil es im Winter jo grüne Weide giebt 


Buſhel, Roggen ebenfalls nicht der 
Rede werth. Welfchtorn, abgefehen von 
folhen Fällen wo die Ausfaat zu ſpät 
erfolgte, etwa 15 Bu. pro Acre; Kar— 
toffeln etwa 30 Bu. pro Acre. 

Unfere Anſiedlung hat während des 
vergangenen Sommers einen ganz uns 
erhörten Aufſchwung genommen, und 
mag fich die Zahl der Familien bei 
niedrigiter Rechnung etwa auf 125 be= | 
laufen. Das gute Land in der Umge— 
gend von Kirk it alles aufgenommen, 
darunter auch manches, worüber die 
eriten Antömmlinge verächtlich die Ach— 
fel zudten, mit der vielfagenden Be- 





Manitoba. 
Neinfeld (Pot Winkler), 11. 

Januar. Die Grippe jtellt ſich hie und 
da als unangenehmer Gaft ein, hat 
aber bisher doc) das Leben nod ver— 
ihont, dagegen hat das Nervenfieber 
bier ein Opfer gefordert, nämlich Diet- 
rich Thiefien, der nach langem Dulden 
feinen Geiſt aufgeben mußte. 

Peter M. Klaſſen. 


Morris, 17. Januar. Meine Ge— 
danken weilen noch oft in meinem Ge- 
burtsorte an der Molotihna, Colonie 
Fiſchau, wo ich die glüdlichen, ſorgenlo— 





fen Tage meiner Jugend verlebt habe, 
und mein Geift beſchäftigt fich mit man- 
hen Jugendgenoſſen, mit denen ich froh 
und heiter die Schule befuchte, und von 
den guten Lehren unferes Lehrers ©. 
Goßen find mir noch manche im Gedächt- 
niß. Wie viele von den Jugendfreun— 
den würde ich dort wohl noch finden? 
Mancher ijt vielleicht ſchon hinüber in 
die Ewigkeit. Mit Vielen würde ich 
wohl, wenn Zeit und Gelegenheit dazu 
wäre, eine Unterhaltung anknüpfen 
fönnen von Erfahrungen des Lebens. 

Von unfern natürlichen Berhältnij- 
jen kann ich jagen, daß wir Gott Lob 
gefund find. Wir wohnen noch an dem 
Plage, wo wir uns, al3 wir nach Ame— 
rifa tamen, anfiedelten. In diefer Zeit, 
bald 19 Jahre, hat ſich vieles verän- 
dert. Wir famen hier mit einem Sohne 
(Säugling) anno 1875 an und jegt be- 
läuft fich die Zahl unferer Kinder auf 
zehn; fünf Söhne und fünf Töchter. 
In Amerika ift uns noch fein Kind ge= 
ftorben. 

Hier in Manitoba ift der Winter 
lang und ftrenge, gewöhnlich giebt es 
bier im Winter fein Thaumetter, immer 
fefte Schlittenbahn bis die Sonne fo 
hoch fteigt, daR der Schnee weichen 
muß. Dieſen Winter ift es wechjelhaft 
und daß es Mitte Januar regnet, wie 
heuer, das ijt etwas Neues. Wir haben 
bier bis jest unſer Fortkommen gehabt, 
aber nicht ohne Belchiwerden, denn die 
Worte des Herrn zu Mdam: „Sm 
Schweiß deines Angefichts ſollſt du dein 
Brod eſſen“, gelten auch hier, und das 
„Der Ader joll dir dein Vermögen nicht 
geben“ hat ſich auch hier bewahrbheitet. 
Ueber Mangel an Regen ilt bier nicht 
tonderlich zu Klagen, denn in 18 Jah— 
ren ift es nur einmal vorgelommen, 
daß es wegen der Dürre eine geringe 
Ernte gab, aber Hagel, Froſt, Mehl: 
thau und Unkrautwuchs Haben uns 
auch bier unfer Fortkommen erfchwert. 
Doc) haben wir nie Mangel gelitten, 
und haben auch nicht Urfache zu Hagen 

Unfer Wunsch iſt es, wieder einmal 
etwas von unferen Freunden in Ruß: 
land zu erfahren. Ach habe dort zwar 
nicht viele Blutsverwwandte, aber meine 
Frau, welche eine geb. Maria Hiebert 
aus Nleranderwohl ift, hat dort noch 
mehrere Tanten, Vettern und Nichten, 
die ich hier nicht alle nennen kann. Dür- 
fen wir hoffen, daß Jemand von ih. 
nen uns mal ein Brief jchreiben wird? 
Es würde uns jehr lieb fein und ich 
würde auch zur Beantwortung gerne 
bereit fein. 

Ach denke auch an die lieben Freunde 
Peter Goßens und David Penners in 
Lindenau, und ſende ihnen allen ei— 
nen Gruß. Mancher von den Freunden 
und Bekannten hier iſt Schon geitorben. 
Das erinnert uns auch immer wieder 
daran, daß wir hier feine bleibende 
Stätte haben, darum haben wir auch 
unfer Ziel auf das Ewige gejegt (wozu 
wir alle berufen find) um auch Fleiß 
zu thun einzufommen zu jener Ruhe, 
die dem Volke Gottes verheißen iſt. 

Mir find die Worte des Heilandes, 
die er auf die Frage, ob nur wenige 
jelig werden, zur Antwort gab, fo wich- 
tig: „Ringet darnad), dat ihr durch die 
enge Pforte eingehet, denn Viele werden 
darnach trachten wie fie hineinfommen 
und werden es nicht thun können.“ Es 
wird doch ein trauriges Los fein für 


Diejenigen, die es nicht thun werden | 
fönnen, aber wenn unfer Verlangen ift, | 


ewig glüdlih und ſelig zu werden, fo 


werden uns die Warnungen unſeres 
um nachzuſehen, ob unjere Bälle an— 


Heilandes auch zu einer wahren Selbſt— 


prüfung führen, ob wir auch willig | 


find unfer ganzes Herz dem Herrn bins 
zugeben, oder ob wir auch noc etwas 
mehr lieben als Ihn. 
aufrichtig unſer Seelenheil ſchaffen, 
dann wird Gott es uns auc gelingen 
lafien, denn Er hat uns verheißen, Sei— 
nen heiligen Geift zu jenden, der uns 
in alle Wahrheit leiten wird, und alle, 
die ſich von Gottes Geift leiten und füh— 





Wenn wir alio' 


ren laffen, die werden auch zu einer- 
lei Glauben und Erfenntniß Gottes 
und Sefu Ehrifti gelangen, denn Chri— 
tus ift aller gläubigen Kinder Gottes 
Sammelplag, und die Yhm bier in 
Liebe und Frieden gedient haben, die 
werden auch dort im jel’gen Licht Ihm 
dienen, und Ihm Lob und Anbetung 
bringen in alle Ewigkeit. Amen. 
Johann Enns, 
Morris, Manitoba, Nord-Amerika. 


— —— 


Ein Befuch in der alten Heimath. 
(Eine NRetiebeichreibung von Beter P. 
Warfentin, Hillsboro, Kan.) 

Da ich eine Beſuchsreiſe nah Ruß— 
land gemacht habe, jo dürfte e$ mans 
hen Leſer interefliren etwas aus der als 
ten Heimath und von meinen Reijeer- 
lebnifjen zu erfahren. 

Schreiber diejes und Br. Cornelius 
Hiebert fuhren den 25. Sept. 1893 um 
9 Uhr morgens von Hilldboro ab. Wir 
famen den 26. um 9 Uhr morgens nad 
Chicago, wo wir uns beim Gonful 
Glaufenius die Karten fauften. Sie 
fojteten von Chicago bi$ Bremen und 
zurüd 80 Dollars. Unfer Schiff, die 
„Elbe“, follte den 30. September von 
New Hort abgehen, wir Hatten alfo 
noch zwei Tage Zeit uns die Weltaus— 
ftellung anzufehen. 

Den 28. um 10 Uhr morgens fuhren 
wir von Chicago ab. In Bennfylvanien 
fuhren wir bei großen Del-Quellen vor= 
bei und zählten auf einer Stelle 200 
große Delbehälter. Wir jchäßten jeden 
auf 30 Fuß Höhe und eben fo breit. 

Den 29. um 9 Uhr abends kamen 
wir in New PYork an, und den nächſten 
Morgen gingen wir ins Bureau des 
„Norddeutichen Lloyd“, wo man uns 
jagte, daß wir auf die in Chicago für 
880 gefauften Karten auf dem Schnell: 
dampfer nicht Fahren könnten, und daß 
wir noch 87% per Perſon naczahlen 
müßten, was uns viel Verdruß machte. 

Ich rathe einem Jeden, der Diele 
Reife machen will, fich mit feinem Agen— 
ten einzulalfen, und auch nicht eher von 
zu Haufe abzureifen, als bis er feinen 
Paß in der Taſche hat. Wir hatten un: 
jere Päſſe nach New York ſchicken lafjen 
und weil fie noch nicht dort waren, 
mußten wir Schließlich ohne Bälle reifen 
und den Auftrag zurüd laſſen, fie uns 
nad) Bremen nachzufchiden. 

Den 30. September um 9 Uhr more 
gens beitiegen wir das Schiff „Elbe“. 
Vormittags ging es noch gut, aber am 
Nachmittag ftellte fich ftarfer Wind und 
damit bei Einigen die Seekrankheit ein. 
Am andern Tag, Sonntag, ging die 
See jehr hoch und wir wurden beide 
ziemlich jeefranf. Den dritten Tag 
wurde die See wieder etwas ruhiger. 
Donnerftag nachts befamen wir noch 
einmal Sturm, jo daß Alles was nicht 
feitgebunden war, durcheinander ges 
worfen wurde, des Morgens ließ der 
Wind nah und die übrige Zeit war es 
eine jehr gute Seereile. Ich bin nur 
einen Tag frank geweſen, Hiebert war 
aber die ganze Zeit nicht jehr gefund. 
Den neunten Tag um 9 Uhr morgens 
ging das Schiff bei Southampton vor 
Anter um einige Ballagiere zu landen. 
Nach einer halben Stunde fuhren wir 
weiter und kamen den 11. Oct. um 4 
Uhr abends nad) Bremerhafen und fuh— 
ren don dort per Bahn nach Bremen. 

Am Morgen gingen wir gleich nad) 
dem Bureau des „Norddeutichen Lloyd“ 


gefommen jeien, aber vergebens, fie 
waren nicht da. — So wurden wir uns 
einig ein paar Tage dort zu warten 
und uns die Stadt anzujehen. Am be- 
Iten gefiel mir der Stadtparf, eine wahr: 
haft paradiejiiche Anlage mit einem gro= 
Ben Fiſchteich. Die Bremer Börje iſt ein 
Prachtgebäude, mie ich in meinem Leben 
nod feines geliehen. Inwendig find 
die Gewölbe, Thüren und Yenfter mit 


Gold überzogen. Dieſe Pracht erinnerte 
mid) an Salomon’3 Tempel. Im alten 
Rathhaus jahen wir viele Alterthüm- 
lichkeiten und im Todtenkeller ſahen 
wir vertrodnete Leichen, die ſchon 400 
Jahre gelegen haben. Der Führer, der 
mit uns in den Keller ging, klopfte 
einer jeden Leiche auf die Bruft, fagte 
uns weſſen Leiche es ſei und wie lange 
fie Schon daliegt. Ach war froh als 
ih aus dem Todtenkeller wieder in die 
frifche Luft und unter die Lebendigen 
fam. 

Den 13. abends fuhren wir, da un— 
lere Bälle noch nicht gefommen waren, 
nad Berlin ab und famen um 1 Uhr 
nachts dort an. Den nächſten Morgen 
gingen wir zum amerikaniſchen Geſand— 
ten und jtellten ihm unfer Anliegen 
bor. Er war bereit uns Päſſe zu geben, 
wenn wir ihm den Bürgerfchein vorzei— 
gen fönnten, den hatten wir aber mit 
nah Waſhington geſchickt um dort une 
jere Päſſe zu erlangen. Hierauf telegra= 
phirten wir nad) New Pork und erhiel- 
ten in 20 Stunden die Antwort, daß 
die Pälle erjt mit dem Schiff „Lahn“ 
fümen. Dies gab uns viel Verdruß, 
weil wir wieder aufs Warten angewie— 
jen waren. Wir hatten nun Gelegenheit, 
uns Berlin gut anzufehen, wo e3 viel 
des Bewundernswerthen giebt. Es ift 
merkwürdig, wie weit es der menfchliche 
Erfindungsgeift Schon gebracht hat. 

Weil das Leben in Berlin theuer ift, 
jo gingen wir zum ruſſiſchen Gonful 
und erfuchten ihn, unfere Bälle, wenn 
fie fommen, zu vidiren und der Agent 
Mathfeld verſprach uns, fie bis Pod— 
wolotſchisk nachzuſchicken. Wir fuhren 
den 16. von Berlin ab und famen auch 
endlich wohlerhalten in diefe ſchmutzige 
Grenzitadt, die von vielen Juden be— 
wohnt wird. Wir begaben uns auf den 
Markt um Ehwaaren zu kaufen, aber 
es edelte uns. Frauen und Männer 
waren ſchmutzig und ftanden mit ihren 
Eßwaaren mitten auf der Straße im 
tiefen Koth, denn es regnete faſt immer. 
Die Tiſchchen und Käſten auf denen die 
Eßwaaren lagen waren ungehobelt und 
auch ſehr Ihmusig und zwiichen dem 
Brod oder Fleiſch auf dem Tiſch ſaß 
dann noch ein Weib mit einem Pelz 
angethan, als Verkäuferin. Wir juch- 
ten uns ein Hotel auf, wo e3 doc) et= 
was beijer war. Hier haben wir auch 
die „Gelberts“ fennen gelernt, welche 
vorgeben daß fie von Mifler in Bremen 
angestellt find. Ich habe mit Mißler 
auf meiner Nüdreiie über dieſe „Gel- 
berts“ geſprochen und er fagte mir, 
daß fie wegen dieſen „Gelberts“ feine 
Ballagiere mehr über Podmwolotichist 
Ihiden, fondern anderswo über die 
Grenze weiſen. 

Endlich kamen unſere Päſſe und wir 
konnten unſerem Reiſeziel zueilen. Bon 
Odeſſa fuhren wir nad Bereslaw. 
Weil ich meinem Bruder Heinrich War: 
fentin gefchrieben hatte, wann wir nad) 
Bereslaw kommen würden, jo fam mir 
der Bruder mit jeiner Tochter Helena 
bis Cherſon entgegen. Als wir aus dem 
Schiff jtiegen, rief er mich beim Namen 
und begrüßte mich aufs herzlichite. Wir 
hatten uns jchon jeit faft zwanzig Jah— 
ren nicht geliehen. O was für ein Wie— 
derjehen war das. 

Um 12 Uhr nachts fuhren wir per 
Schiff nach Bereslaw weiter und kamen 
da um 4 Uhr morgen: an und gingen 
zu Peter Schapansty, wo der Bruder 
fein Fuhrwerk ftehen hatte. Won dort 
hatten wir noch 70 Werft per Wagen 
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zu fahren. Abends um 6 Uhr kamen 
wir in Orloff, Sagradoffa, bei den lie— 
ben Eltern und Geſchwiſtern an. Ein 
freudiges Wiederfehen und Begrüßen 
noch ſolch langer Trennung fand ftatt 
und es floſſen manche Freudenthränen. 
Iſt das Wiederfehen ſchon in diefem Le— 
ben eine große Freude, wie viel größer 
wird Die Freude fein, wenn wir uns 
dermaleinjt in jener frohen Ewigkeit 
antreffen werden, wo fein Scheiden mehr 
fein wird, wo wir dann den lieben Hei— 
land, der uns erlöjt hat, mit entſündig— 
ten Lippen loben und preifen werden 
für alle Seine Gnade und Liebe, die 
Er an uns bewiejen hat. Den andern 
Tag fuhren wir nad) Tiege zu Bruder 
Johann Warfentins wo auch ein herz— 
liches Wiederſehen ftattfand. 


eine Abendverjammlung beitellt war 
und hatten da eine recht gejegnete 
Abenditunde.. Nachdem ic) mehrere 
Freunde und Bekannte bejucht hatte, 
beſchloſſen ich 
Markentin nah dem Don zu fahren, 
wohin mein Bruder Aron Wartentin 
vor einem Jahr gezogen if. Bruder 
Johann ließ uns zur Bahnitation fah- 
ren, das find 50 Werft, wo eine große 
Eifengießerei ift, welche wir ung anja= 
hen. &3 find dort viele Arbeiter bejchäf- 
tigt. Wir hatten von dort per Bahn 
800 Werft zurüd zu legen, was auf 
ruſſiſchen Bahnen eine Geduldprobe ilt, 
fo langſam geht es vorwärts. Dabei iſt 
e3 faft nicht zum Aushalten vor Tabak— 
rauch. In den Waggons find an jeder 
Seite drei verräucherte Yaternen aufge= 
hängt, in welche des Abends ein kleines 
Licht geftellt wird, aber es gab nicht jo 
viel Schein, daß man etwas lejen hätte 
tönnen. Auf diefer Fahrt famen wir 
bei einer ſehr großen Eilengiekerei vor— 
bei, in der 4000 Mann arbeiten jollen. 
Man jagt, es feien dort 8 Millionen 
Eiſenbahnſchienen für die oftsfibirijche 
Eiſenbahn bejtellt worden 

Wir famen endlich bis zur legten 
Station, wo wir uns ein Fuhrwerk nah: 
men, das uns 50 Werft bis zu unferem 
Bruder fahren mußte. Es gab aud da 
ein freudiges Wiederfehen. Diejer Bru— 
der wollte mit nad Amerifa auswan— 
dern, aber weil es ſchon etwas ſpät war 
und auch Schon falt, denn es fror ſchon 
"bis 10 Gr. R., To blieb er zurüd. Beim 
Don war nod viel Getreide zu dre= 
ſchen. Warkentin's Nachbar war gerade 
mit dem Dreſchen bejchäftigt. Acht 
Pferde trieben die Maſchine. Dieje war 
fo niedrig, dat der Mann, der fie füt- 
terte, auf der Erde jtehen mußte. Die 
Maichine ftand 40 Schritt vom Weizen 
fchober und zwei Wagen, mit Ochſen 
beijpannt und zu jedem Wagen zwei 
Mann fuhren den Weizen zur Dreich- 
maſchine. Der Weizen mußte zwei Mal 
Durch die Maſchine. Das Stroh wurde 
mit zwei Pferden 20 Schritt weit weg— 
geihleppt, wo es in einen ſchönen Scho= 
ber geformt wurde. Zehn Mann arbei— 
teten an der Mafchine und fünf Mäd- 
hen an der Putzmühle. Wir jchägten, 
daß fie den Tag 8 Tſchtw. gedrofchen 
hatten. (1 Tſchtw. ift etwa 6 Bu.) Ich 
babe dort auch von einer Dampfdreich- 
maſchine gehört, aber fie war zu weit 
ab für mid. Man fagte mir, daß 70 
bis 80 Mann daran arbeiten und diele 
dann 70 bis SO Tſchtw. den Tag dre— 
ſchen und wenn fie die Majchine weiter 
bringen wollen, müflen 15 Baar Och— 
fen vorgeipannt werden. Das meijte 
Getreide wird in Rußland noch mit 
dem Drejchitein gedrofchen. Stellenmeife 
babe ich auch geliehen, daß fie den Rog— 
gen mit dem Drefchflegel ausgedrofchen 
haben und mit dem Stroh werden dann 
die Häufer gededt, was ein ſehr gutes 
Dad) giebt, aber es ift feuergefährlic. 
Wenn da bei großem Wind Feuer aus: 
bricht, jo brennen auch ganze Dörfer 
ab. 

Nah dreitägigem Aufenthalt am 
Don verabihiedeten wir uns vom |. 
Bruder, der uns wieder zur Bahnſta— 
tion fuhr und wir reilten nach der Mo— 
lotichna. Hinter Jefaterinoslaw war das 
Getreide noch nicht gedroſchen. Es war 
nod viel Getreide auf dem Lande, wie 
e3 don der Majchine geworfen worden 
war. Es war ſchon ganz verregnet und 
oben mit Schnee bededt. Die lebte 
Ernte war in Rußland eine jehr gute, 
wenigitens jo weit ich geweſen bin. 

Den 16. November famen wir nad 
Altonau, Molotiehna, zu Franz Regeh: 
ren, der uns nah Rückenau zur Ver: 
fammlung fuhr. Ich ftieg bei der Schule 
ab, wo mein Onkel Beter Regehr pre- 
digte und nach der Predigt durfte ich 
ihn auch begrüßen. Wir gingen von 
da zu Peter Regehr, deilen Frau meine 
Nichte ift; fie erfannte mich glei und 


Abends | 
gingen wir zu Abraham Regehr, wo 


und Bruder Heinrich | 


ich auch fie. Um 2 Uhr nachmittags gin- 
gen wir ins VBerfammlungshaus, wo 
Gornelius Hiebert, mein Reifegefährte, 
die Einleitung Hielt und Prediger Dirt: 
fen von Margenau feine Erlebnifje auf 
der Miffionsreife nad Deutichland er- 
zählte. Hier traf ich auch mit mehreren 
Verwandten und Bekannten zufammen. 
Zur Nacht fuhren ich und Bruder Hein- 
rich mit unferem Better Peter Negehr 
nah Margenau. Abends gingen wir 
zur Verfammlung im alten Schulhaufe, 
welches fich die Brüdergemeinde gekauft 
hat. Wir hatten eine jehr gejegnete 
Abendftunde. Morgens fuhren wir nad 
Prangenau zu unferer alten Tante Pe— 
ter Kröfer, der ich Nachricht von ihren 
Kindern in Amerifa brachte, was ihr 
große Freude bereitete. Sie ließ uns 
nach Friedensruh fahren zu meinem 
Onkel und Tante und von dort gingen 
wir nad) Neuficch, meinem Geburtsort. 
Als wir an die frühere Wirthichaft un— 
Iferer Eltern famen, ftanden wir eine 
Meile ftille und betrachteten Gebäude 
und Garten; es find nur wenige Verän— 
derungen vorgenommen. Bon dort gin- 
gen wır zur Hochzeit meines Reijegefähr: 
ten mit der Wittwe Hein. Wartentin. 
Auf der Hochzeit traf ich viele Freunde 
und Befannte. Dann fuhren wir wie- 
der zurüd nad) Sagradoffa, wo ic) noch 
mehrere Befuche abftattete. Wir fuhren 
auch nach der Kaferne, wo die Jüng— 
linge eben aus dem Walde vom Bäu— 
mefällen zum Mittagellen famen. Das 
Eſſen war fehr gut. Ich ſprach mit Jac. 
Warkentin's Sohn Peter, der mir fagte, 
es falle ihm ſchwer vier Jahre dort in 
der Gefangenſchaft zu fein. Im Uebrigen 
haben fie nicht zu klagen. Nachmittag 
hatten fie Ruhetag, weil es Sonnabend 
war, und die Mufitanten jpielten uns 
einige ſchöne Lieder vor. 

Den 7. December verabjchiedete ich 
mich von Eltern und Geſchwiſtern und 
trat meine Rüdreife an. Die Brüder 
Heinrich und Johann Warkentin fuhren 
mit mir bis Nikolajeff und von dort 
fuhr ih per Schiff nad Odeſſa und 
dann per Bahn nad) Bremen, wo ich 
drei Tage in Quarantäne jtehen mußte. 
Da kam ich auch wieder mit Cornelius 
Hieberts zufammen. Wir fuhren mit 
dem Schiff „Darmſtadt“, welches in zehn 
Tagen herübergehen jollte, wir famen 
aber erft den 15. Tag in New York an, 
denn es war ſehr ſtürmiſch. Den 3. 
Januar um 4 Uhr nachmittags famen 
wir alle gefund irn Hillsboro an. Ein 
freudiges Wiederjehen wartete meiner 
am Bahnhof. Heinrih und meine Frau 
waren gefommen uns abzuholen. Habe 
zu Haufe Alles gefund angetroffen; dem 
Herrn Sei viel Dank dafür. Zum Schluß 
fage ich Eltern, Geſchwiſtern, Freunden 
und Bekannten Dant für alle Liebe, die 
fie mir bewiejen haben. 
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Wie Rußland beinahe eine 
Derfajjung befam. 

Die ruſſiſchen Nihiliften behaupten, 
daß fie auf den Gzar nur deshalb Mord- 
attentate machen, weil er dem ruffischen 
Reiche keine Verfaſſung geben wolle. 
Doch den Czar Alerander Il. hahen fie 
im März 1881 auf fürchterliche Weife 
ermordet, nachdem er eine Menge Re— 
formen eingeführt hatte und als er ge— 
rade im Begriffe jtand, eine Verfaſſung 
zu geben. 

Das Londoner „englifch = rufjiiche 
Committee“, welchem hochgeitellte Per— 
fonen angehören, hat diefer Tage aus 
dem Nachlaffe des ruſſiſchen Generals 
und Staatsmannes Lori = Melitow, 
der zulegt unter Alerander II. Minijter 
des Innern war und die Reformpläne 
des Kaiſers eifrig förderte, ein höchſt 
intereflantes Buch veröffentlicht. 
Dana) hatte Alerander LI. den Ent» 
wurf einer für ruſſiſche Verhältniſſe 
wirklich liberalen Verfaſſung eben am 
Vormittage ſeines Todestages unter— 
zeichnet und ihn an Loris-Melikow zur 
Drudlegung geſchickt. Wenige Stunden 
darauf wurde er auf der Heimfahrt von 
einer Parade nah dem Winterpalaft 
durch mihiliftiihe Dynamit = Bomben 
von Männern getödtet, deren Mehrzahl 
ihn gejegnet haben würde, wenn jie ge- 
wußt hätten, daß er das Verfaſſungs— 
wert jo ſchnell durchſühren wolle. Und 
nun macht bejfagtes Buch, ebenfalls auf 
Grund des Nachlaſſes Loris-Melitomw’s | 
auch folgende Mittheilungen: 

„Der Nachfolger Alexander's II., 
fein Sohn Alexander III., war an 
fangs geneigt, den Plan feines Vaters] 
auszuführen, wurde darin auch durch 
einen Brief des deutſchen Kaiſers Wil- 
beim I. beftärkt, der die conftitutionelle 
Regierungsforn für Rußland mit fol- 











genden Gefihtspuntten empfahl: 1) 
Kein allgemeine? Wahlrecht, aber auch 
feine Beſchränkung des Wahlrechts durch 
einen VBermögensGenfus; 2) Zweifam- 
merſyſtem mit Theilnahme an der Ge- 
jeßgebung, aber ohne Befugnik Mini- 
fter zu ftürzen; 3) Dreijähriges Budget 
mit Weitergeltung des alten, wenn ein 
neues nicht zu Stande fommt; 4) Fein 
Erſatz der Hronländereienbezüge durch 
die Givillifte; 5) Freiheit des Belennt- 
niffes, aber feine unbedingte Freiheit 
des Unterrichts und der Prefie. 

Hervorragende ruffiiche Gelehrte, wie 
Tſchitſcherin und Gradomsti, befürmwor- 
teten beim neuen Czar eine conftitutio- 
nelle Reform. Ein großer Eifenbahn- 
unternehmer empfahl die Freiheit des 
Bekenntniſſes und Gleichberedhtiung der 
Juden als Mittel zu deren Ruffifizi- 
rung. 

Fünf Tage nad) Nlerander’3 II. Tode 
überreichte Loris-:Militow dem Kaiſer 
Alerander Ill. einen Bericht mit dem 
Entwurf einer Berordnung, den Plan 
feines Vorgängers als deſſen heiliges 
Vermächtniß auszuführen. Zwei Tage 
fpäter nahm der ruſſiſche Minifterrath 
mit fieben gegen fünf Stimmen den 
vom Kaiſer unterzeichneten und mit den 
Worten „vortrefflicd dargelegt“ unter- 
zeichneten Beriht an. Der Kaiſer war 
erfreut über die Mehrheit und erklärte 
dem Großfürften Wladimir: „Mir ift 
ein Berg von den Schultern gefallen.” 
Aber noch bevor die Veröffentlihung im 
„Reichsanzeiger“ möglich war, erfolgte 
ein Gegenbefehl.“ 

Dies aus dem Buche! — Die Ergän- 
zung der Mittheilung ift nicht ſchwer. 
Der altväteriihen Moskauer Partei ge— 
lang e3, den neuen Gzar von der Nach— 
ahmung feines Vaters bejonder3 durch 
die Vorftellung abzuhalten, daß diefer 
trog feiner Neformthätigfeit ein Opfer 
der Nihiliften geworden fei. Loris-Me— 
likow wurde ſchon zwei Monate nad 
dem Tode des ihm gefinnungsperwand: 
ten Mlerander II. aus dem ruffiichen 
Minifterium entlaflen, und feither wan— 
delt Alerander III. die Bahnen des ſtar— 
ren Selbitherrichers. 


— — — — — 


Eine merkwürdige Familie. 


Zu Munſon's Station, Clearfield 
County, Pa., ſtarb dieſer Tage Jaſon 
Hiers, der zwar bloß ein Tagelöhner, 
aber weit und breit wegen ſeiner merk— 
würdigen Familie bekannt war. Er 
hatte ſieben Kinder. Das älteſte, ein 
18jähriger Sohn, hat dreizehn Finger 
und dreizehn Zehen. Er hat ſieben Fin— 
ger an der rechten und ſechs an der lin— 
fen Hand. Dafür hat er aber ſieben 
Zehen am linken und bloß ſechs am 
rechten Fuß. 

Nach ihm fommt ein 16 Jahre alter 
Knabe. So lange diefer nicht verfucht 
zu reden, würde man gar nichts Unge— 
mwöhnliches an ihm fehen. Sobald er 
aber den Mund aufthut, um zu fpre= 
hen, verliert er alle Gewalt über feine 
lieder, die frampfhaft hin und her 
jerren, als ob er den Weitstanz hätte. 
Dabei jtottert er jo, daß er oft 20 
Nards forttanzt, bis er das Wort „ja“ 
oder „nein“ herausbringt. 

Das dritte Rind iſt ein 14 Jahre al- 
tes Mädchen, welches budelig und eine 
Zwergin ilt. Das vierte ift taubſtumm, 
während das fünfte ein zollbreites, ro— 
thes Muttermal um den Hals hat. 
Die nächſten zwei Minder find zwei 
Jahre alte Zwillinge — ein Knabe und 
ein Mädchen. Der Knabe hat einen 
ungewöhnlich ſtarken Haarwuchs auf 
dem Kopfe, während das Mädchen voll- 
ftändig kahl it. Dafür ift das Mäd— 
chen fett und der Knabe äußerſt mager. 
Eine weitere Eigenthümlichkeit ift, daß 
fobald eins dieſer Zwillinge lacht oder 
heiter ift, das andere weint und unru— 
big wird. 

Die Mutter diefer merfivürdigen Fa— 
milie ift eine große, gejunde Frau von 
ftattlicher Erfcheinung. Der Vater war 
ſtets geiftig und körperlich gefund. Vor 
einigen Wochen fiel ein Baum auf ihn, 
den er umbadte, und er jtarb an den 
Folgen. — 


— * 


Schneckenzucht 





Ein eigenartiger Nebenerwerb klein— 
bäuerlicher Betriebe iſt die Schnecken— 
zucht. Im Canton Zürich beſtehen meh— 
rere größere Schneckenzüchtereien, die, 
von Kleinbauern betrieben, ſehr ſchöne 
Erträge abwerfen. Ein ſanft nach Nor— 
den geneigtes, etwas beſchattetes Raſen— 
bord iſt die Weide dieſes „Hornviehes“; 
ein ſolches Stück Land trägt ja ſo wie 
ſo nicht viel Futter, beſonders wenn 





Bäume ſich darüber ausbreiten. Aber 
auch für die Schnecken darf die Beſchat— 
tung nicht zu ftark fein, fonft gehen im 
Herbft bei kalter und nafier Witterung 
die noch nicht gededelten Thiere maffen- 
haft zu Drunde. An der Sonne befom- 
men fie fhöne, helle, weiße Häuschen, 
was fehr vortheilhaft ift. Damit fie fich 
folide behaufen und bededeln fünnen, 
muß der Platz eher mager als fett, da= 
für aber falthaltig fein, um ihnen das 
Material für den Häuschenbau zu lie— 
fern, fonft bedarf es kleiner Gaben ge— 
brannten Kalks oder auch etwas Sand, 
gleihmäßig über den Boden geitreut, 
oder man beftreiht auch wohl große 
Steine im Schnedengarten mit Kalk— 
mild. Damit die im Mai vor dem 
Eierlegen eingefangenen Thiere nicht 
entrinnen, erhält der Schnedenparf al3 
Umzäunung eine etwa zwei Fuß hohe 
Holzwand, deren Wände oben mit Ei- 
fenvitriol oder einem ftinfenden Oele 
beftrichen werden; ein Sranz von Nä— 
geln hindert die Thiere au) noch) am 
Hinausfriehen. Man rechnet für 1000 
Schneden 23 Geviertyards, darf aber 
den Plaß nicht zu Klein anlegen, da 
eine Perſonen bis zum Herbft leicht 20, 
— 25,000 Stüd heranzüchten fann, die 
einen Pla von mindeitens 60 Geviert- 
yards gebrauchen. Da bei Sonnenschein 
und ftarfer Wärme ſich die Schneden 
gern verfriehen, jo muß man für ge- 
eignete Schlupfwinfel forgen: loderes 
Moos längs der Umzäunung oder ein 
Schutzdach aus Brettern zieht fie bald 
in großer Zahl an. 

Die Fütterung ift äußert einfach. 
Bei trodnem Wetter freſſen die Schne- 
den überhaupt nichts; ſowie es aber reg— 
net, muß auch das Futter da fein, fonft 
ftrengen ſie alle räfte an, um das 
Freie zu gewinnen. Das Futter befteht 
aus Salat, Kohl und anderen Küchen 
abfällen; auch Löwenzahn (Ringelblu- 
men), Brennnefleln, Aderhanf, Melden 
und fonftige groß= und meißblättrige 
Unträuter eignen ſich ſehr gut dazu. 
Wer fie ganz fett haben will, kann auch 
Kraftfuttermittel anwenden, die ihnen 
auf Kürbisblättern gereicht werden. 
Gegen den Herbit, etwa Ende Auguft, 
Anfang September, wird die ganze 
Meide forgfältig, aber nicht zu dicht, 
damit die Schneden nicht erjtiden, mit 
Moos beworfen, jo daß Ende Septem= 
ber die Weide eine ein bis zwei Hand- 
breiten dicke Schiht Moos bededt, un— 
ter welcher ſich die Schneden verdeden 
und ruhig bleiben, bis man fie zufam- 
menlieft. Wenn fie nun gededt find, 
werden fie forgfältig gefammelt, je nad) 
Größe und Güte fortirt und gereinigt. 
Haben fie ſchöne glänzende Häuschen 
und ſtark gewölbte Dedel, jo find fie 
recht fett, und der Käufer erfennt da— 
ran die gute Waare. In Kiften und 
Fäffern zu je 1000 oder 5000 Stüd 
zwifchen Heu, Holzwolle u. |. w. einge= 
lagert, werden fie dann verſchickt. Kälte 
ertragen fie eher, al$ Wärme, d. h., 
wenn es ihnen zu warm ilt, öffnen fie 
den Dedel und ſprengen fo das ftärkite 
Tab. Die Nachfrage nach guten, fet- 
ten und großen Schneden fteigert fich 
von Jahr zu Jahr, fo dak die Schne- 
denzucht, in dieler einfachen Weiſe ve: 
trieben und ein qutes Abſatzgebiet vor— 
ausgefegt, als ein gewinnbringendes 
Unternehmen gilt. 


— — — 


Wie man die Thür öffnet und 


ſchließt. 


Wie ſich in den geringfügigſten 
Handlungen eines Menſchen ſein Cha— 
rakter ausſpricht, ſo auch in der Art 
und Weiſe, wie er Thüren öffnet und 
ſchließt. Krachend ſpringen ſie auf vor 
den Herrſchſüchtigen und Rückſichtslo— 
fen, und fallen krachend hinter den 
Neizbaren und Jähzornigen ins Schloß. 
Zögernd und leiſe bewirken Neugierige 
ihren Ein- und Ausgang, immer 
bemüht, von der im Zimmer geführten 
Unterhaltung etwas aufzufangen. Un— 
ordentliche vergeſſen die Thür zuzuma— 
hen, Oberflächliche thun es jo nachläſ— 
ſig, daß ſie hinter ihnen wieder auf— 
ſpringt. Vielbeſchäftigte mit immer 
vollen Händen klinken mit den Ellenbo— 
gen, Faule ſchlagen fie mit dem Fuße 
zu. Anmapende und Kede reihen fie jo 
weit als möglich auf, Beſcheidene und 
Schüchterne ſchlüpfen durch eine ſchmale 
Spalte. Leife und forgfältig öffnen 
und Schließen Perfonen, die oft Krante 
gepflegt, feit und ſicher ſolche, die Wil- 
lenskraft befigen. Schon Kindern kann 
man dieſe Heinen Eigenthümlichkeiten 
ablauſchen, und merkt daran jehr bald, 
ob fie ftreng und gewiljenhaft oder 
nachläſſig erzogen werden. 





Derfchiedenes aus Rußland.” 

— Der Mangel an Xerzten im In— 
nern des Reiches wird durch folgende 
Daten ſehr lebhaft harakterifirt: Im 
gefammten Gouvernement Sfaratomw 
gab es im Jahre 1888 im Ganzen nur 
120 Aerzte. Um fich zu vergegenwärti— 
gen, wie verſchwindend Hein dieſe An— 
zahl ift, muß Hinzugefügt werden, daß 
in einigen Kreiſen auf je einen Arzt ge= 
gen 80,000 Einwohner fommen und 
daß in dem ganzen Gouvernement auf 
je 1 Hofpital-Bett — ca. 2000 Patien- 
ten fommen. 7 

— Ein jhredliches Verbrechen wurde 
unlängft in Munfala, Gouv. Tawajte- 
dus, verübt: ein Sohn ermordete ſei— 
nen Vater, drei feiner natürliden Brü- 
der und deren Mutter. Der Mörder 
ift 23 Jahre alt. Das Motiv der That 
ift Groll über die jchlechte Behandlung, 
die ihm und jeinem 13jährigen Bruder 
ſeitens des Vaters und deſſen Zuhälte— 
rin widerfuhr. Vor Gericht äußerte der 
jugendliche Mörder tiefe Neue über 
feine Blutthat. Er wurde zum Tode 
durd Viertheilen refp. zu lebenslängli- 
her Gefängnighaft verurtheilt. 

— In den Gouvernement3 Wolhy— 
nien und Podolien beziffert ich nach of- 
ficiellen Daten der der dortigen Bevöl— 
ferung durch Pferdediebjtahl zugefügte 
Verlust auf ca. 600,000 Rubel. Ueber- 
haupt ijt im ganzen Südmeltgebiet der 
Pferdediebftahl ein fürmlicher Indu— 
ftriezweig geworden; die Menge der fo: 
genannten „Schenken“, die einfam auf 
den großen Wegen ftehen, begünftigt 
den Abſatz der geſtohlenen Pferde un— 
gemein, jo daß gerichtliche Verfolgun- 
gen wegen Pferdediebftahls aus Mans 
gel an Beweismaterial faft immer er— 
gebnißlos bleiben. 


— Die Bevölkerungsziffer des ruffi- 
Ichen Reiches läßt ſich, da dafelbft eine 
allgemeine Bolkszählung bisher nicht 
ftattgefunden hat, mit Sicherheit nicht 
feititellen. Nach der Schäßung vom 
Jahre 1891 betrug dieſelbe 119,032,= 
750 und wird gegenwärtig auf rund 
124 Millionen angenommen. Zu Ende 
des Jahres 1890 vertheilte fich die Be— 
völferung etiwa folgendermaßen: in den 
50 Gouvernement3 des europäilchen 
Rußland lebten 89 Millionen, im 
Weichielgebiet 8,000,000 Einwohner, 
im Kaukaſus 8 Millionen, in Sibirien 
43 Millionen, in Mittel-Ajien über 6 
Millionen, in Finnland 2,300,000 
Einwohner. 

— Wie Häufig der Fürftentitel im 
Kaukaſus ift, erfiebt man aus einer der 
legten Nummern der amtlichen ruſſiſchen 
Militärzeitung „Rußki Invalid“. Dort 
werden als verftorben dreizehn Officiere 
der Miliz aufgeführt, von denen neun 
Fürften find. Bon diefen führen wie- 
derum fünf „Fürften“ den als Schäfer: 
name befannten Namen Andronitom 
(Andronikus). In Wirklichkeit bezeich- 
net fi auch im Kaukaſus jeder Beſitzer 
einer irgendwie größeren Scafheerde 
als Fürft. Alle diefe „Fürſten“ führen 
aber in Rußland gleich den dortigen 
ältejten Fürftengejchlechtern den Namen 
„Erlaucht“. Begiebt fich einmal einer 
jener Herren ins Ausland, fo nennt er 
fih auf der Bilitfarte „Prince“ und 
jpielt in uneingeweihten reifen eine 
gewiſſe Rolle. Das Gleiche gilt für die 
vielen in Rußland vorfommenden tar: 
tarischen Fürſtengeſchlechter. Viele ur: 
alte ruffiiche Fürftenfamilien, wie Nary- 
Ichlin, Wjewolowsfi u. |. w. führen da— 
ber den Fürftentitel nicht, um micht mit 
jenen Scheinfürſten auf gleiche Stufe 
geftellt zu werden, und begnügen ſich 
mit fürftlichen Wappen. 

— Ein Urtheil über die fittlichen Zus 
ftände in den ruſſiſchen Dörfern lautet: 
Die Frömmigkeit, einſt das Merkmal, 
welches den einfahen Mann in Ruß 
land auszeichnete, ſchwindet jichtlich; er 


wendet ſich augenjcheinlich von feiner 


rechtgläubigen Kirche ab. Die Folgen 
zeigen fich in der Loderung der Sitten 


auf dem Lande; die Erjchütterung der 


Grundlagen des Ehelebens, Bettelei, 
Faulheit, Trunkſucht, Diebftahl und 


andere Later bedrohen immer mehr 


eine normale Entwidelung des Staa— 
tes. Der Sinn für Gejeglichteit ift dem 
Volke abhanden gekommen; an deilen 


Stelle treten häufige Verlegungen der 


Nechte Anderer. Diefer unbeftreitbare 


Verfall der Sittlichfeit im Volke findet 


einen beredten Ausdrud in der Statiftik 
über Verbrechen, deren Zahl mit jedem 
Yahre fteigt. Schon ift die heranwach— 
jende Jugend angeftedt, da die Zahl 
der verurtheilten Minderjährigen 10 
Procent beträgt. Diefe traurige Schil— 








derung ift nicht etwa einer Rußland 





— 








übelwollenden Quelle entnommen, ſon⸗ 


dern dem „Graſhdanin,“ welcher ge— 
wöhnlich behauptet, das jugendfriſche 
und gläubige ruſſiſche Volk könne dem 
„angefreſſenen, verfaulten Weſten“ als 
Muſter dienen. In einem unbewachten 
Augenblick innerer Einkehr hat er hier 
verrathen, mie er die Dinge in Wahr- 
heit anfieht. 


— Die Bauern, der ruffifche ſowohl 


‘als der fremdländifche, fehen der Ab— 


leiftung der Militärpfliht mit Schre= 
den entgegen. Der arıne, der nicht bes 
güterte Bauer, muß fi ſchließlich in 
das unvermeidliche Uebel fügen, nicht fo 
der reiche Bauer. Unter der Weber: 
ſchrift. „Die Opfer der Unwiſſenheit,“ 
Ichildert der „Now. Tel.,“ wie eben 
diefer reiche Bauer in ſolchen Fällen zu 
verfahren pflegt. „Er finnt und finnt 
und kann doc) nichts herausfinden, was 
ihm aus der jchwierigen Lage heraus» 
helfen würde. Aber da jehidt ihm das 
Scdidjal einen Retter. Diefer Retter 
hat in Erfahrung gebradht, daß der 
reihe Bauer einen militärpflichtigen 
Sohn hat und daß er diefen Sohn 
dringend in der Wirthichaft benöthigt; 
da fommt er denn zu diefem Bauern 
in’3 Haus. Nach einer gewandten Eins 
leitung beginnt er dem Bauern zu er= 
tlären, daß das Uebel nicht Jo groß fei, 
daß es dagegen ein Mittel gebe, ein 
fiheres, wenn auch nicht billiges Mit» 
tel, es jei nur nöthig, das Auge ein 
wenig zu berjtümmeln. Water und 
Sohn find anfangs nicht einverftanden, 
aber die logiſche Beweisführung des 
verjhmigten Rathgebers veranlaflen 
ſchließlich Beide, fich zu ergeben. Man 
wird über den Preis einig — ungefähr 
200 Rubel und die Operation beginnt. 
Das Inftrument zur BVerftümmelung 
des Auges hat der Operateur bei fi; 
Das unglüdlihe Opfer jest ſich Hin 
und wartet zitternd der Dinge, die da 
fommen werden. Der „Operateur” 
rückt indeſſen die Mafchine an eines der 
Augen heran und zerftört vermittelft 
einer Sprungfeder und Nadel das Auge 
in einem Augenblid. Damit ift der ans 
geftrebte Zweck erreicht, der verſtüm— 
melte Sohn bleibt jet zweifellos im 
Haufe und wenn er auch ein Auge ver— 
(oren hat, der Bauer denft, das Uebel 
jei nicht groß, man könne auch mit eis 
nen Nuge arbeiten. Unter den Bauern 
werden auch Berjtümmelungen anderer 
Körpertheile, wie beilpielsweife der 
Hände, Füße, Finger u. A. m. practis 
zirt, wir haben aber nur auf die Vers 
ftümmelung der Augen, als das am 
meilten barbariiche und meitverbreitete 
Verfahren, die Aufmerkſamkeit ges 
lentt.“ 


— Die Prämienlifte befindet fich auf 
der legten Seite. 

— Auf $12,500,000,000 berechnet 
Mulhall den Werth des Grund und 
Bodens in den Ver. Staaten. Den 
Werth des Viehes in der Union ſchätzt 
er auf 85,500,000,000, den der Häu— 
fer auf 87,200,000,000, den der Eiſen— 
bahnen auf $10,000,000,000. Auf jes 
den Bewohner rechnet Mulhall $1050 
Vermögen. 
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Zur gefälligen Beachtung. 

1.) Die „Rundihau* wirb regelmäßig jeben 
Mittwch in Eitbart auf die Poft gegeben und 
zwar an alle Abonnenten, obne Ausnahme, zu gleicher 
Zeit. Die Blätter follen daber bis längſtens Saın- 
ftaq derfelben Woche nah allen PVoftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelanaen, die nicht weiter weft- 
lich liegen ale der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung. 
fo wende man ſich an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Adrebftreifhen befindet fi gleichreitig bie Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf dem Streifen 3.8. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
das betreffende Abonnement bi8 Ende December 1893 
bezahlt iſt. jan. 94 heißt daß bie Ende Januar 1894 
bezabit ift.— mar. beißt März u. f.w Der Monat 
ift, um Raum zu erjparen, auf dem Streiſchen abge- 
fürzt, während von der Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Abdreßitreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrictige Quittung 
zeigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
une darauf aufmertfam za machen. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
fdjreibt, der fende das gelbe Adrefftreifhen mir oder 
foreibe feinen Namen genau fo wıe er auf dem Streif- 
den gebrudt it. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig ift, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ber- 
änderung. 

5.) Wer verlangt, baß wir ibm fein Platt nad ei= 
ner anderen Voftoffice ala der bisherigen jenvden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch bie alte Adrefie an- 
geben 

6.) Geld ſchickt man am fiherften in einem regi- 
frirten Briefe oder per Woney Orderz 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf New Hort 
oder Chicago. Es ift fehr unfiher Geld oder Po— 
ftal Roten oder Briefmarken in einem un— 
regiſtrirten Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weife nicht 
feiten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an uns verfehe man mit folgender 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA,. 





24. Januar 8. DO 


* Wir bitten um Beachtung der am 
Kopfe diefer Spalte befindlichen No— 
tizen. 


— Mer die „Rundihau” für das 
Jahr 1894 noch nicht bezahlt hat, der 
beachte die Prämienlijte auf der legten 
Seite und wer irgend kann, der beitelle 
fih Prämie No. 12 „Das neue Heil- 
verfahren“, welches für Gefunde und 
Kranke das werthvollite Bud ift, das 
es giebt. 


Mer die 
bereit3 bezahlt 
Heilverfahren“ 
beziehen. 


— „Rundſchau“ für 1894 
hat, kann „Das neue 


zum Preiſe von 2.00 


— Zahlreiche Anfragen, ob wir die 
„Bictory“ Uhr auch verfaufen veran— 
lafjen uns zu der Bemerkung, daß wir 
feinen Uhrenhandel betreiben. Wir ge— 
ben die „Victory“-Uhr Denjenigen als 


Entlohnung, die uns neue Abonnenten | 
zuführen, wie aus der Anzeige auf der| 


legten Seite erſichtlich. Wer die Uhr will, 
muß Sich wenigjtens um einen neuen 
Abonnenten bemühen und fann den 
Reit darauf bezahlen. 


— Was das genaue Zeithalten an- 
belangt, kann die „Victory“-Uhr nicht 
übertroffen werden. 





Erfundigung — Ausfunft. 





(?) Daniel Hiebert (fr. Michaels: 
burg), wird von jeinem Schwager Peter 
M. Klaffen, Winkler, Manitoba, Nord: 
Amerika, um seine Adreffe erjucht, damit 
ihn jein Gapıtal übermittelt werden fann. 
Es diene ihm. auch zur Nachricht, da die 
alte Mutter geſtorben ift. " 


(2?) Der Unterzeichnete bittet um die 
Adreſſe von Ab. Kopp, der leßtes Frühjahr 
von Radnerweide, Molotichna, mit Ab. 
Bräuls nah Amerifa ausgewandert ift, 
mwahricheinlich nach Ranias. 

Gerhard Neufeld, Niwerville, Man. 


(?) Der Umnterzeichnete bittet um ein 
Schreiben von jeiner Echweiter Anna vemke 
aus Marienthal, die fich legten Herbit mit 
einem gewiſſen Wieb aus Conteniusfeld 
verheiratbet hat. 

Cornelius D. Lemfe, 
Mountain Lake, Minnejota, N.: Amerika. 


(?) Bitte hiemit um ein Lebenszeichen 
von Schwager und Schweiter Jacob Wie: 
ben, Nomanoffa. Ich habe voriges Jahr 
zwei Briefe an fie abgeichieft und noch ferne 
Antwort erhalten. Auch die anderen Freunde 
und Geſchwiſter in Rußland find um Briefe 
nebeten Noch einen herzlichen Gruß an alle 
Rundicauleier. 

Franz und Sujanna Zacharias. 


(?) Gerhard Hein (Ofterwic), Winfler, 
Manitoba, giebt hiermit jeinen Eltern in 
Rußland ein Lebenszeichen und eriucht fie 
ihm öfters zu ichreiben. — Er bittet auch 
um Briefe und die Adrejien von Peter 
und Johann Penner, Neufronsweide; Ab: 
raham Penner, Baratow; Jacob Luger, | 
Grünfeld; Jacob Faft, Halbitadı; Corne— 
lius Fat, Tiegenhagen; Marıin Fast, Be: 
tershagen ; Beter Frieien und Beter Wiens, 
Tiegenhagen; Cornelius Töws, Muntau; 
Jacob Peter Hein, auf dem Fürjtenlande; 
Johann, Jacob und Abrafam Martins; 
BVeter und Johann Penner; Franz Betkau ; 
Abraham und Peter Peters; Peter Wiens; 


(?) Wie ift die Adreſſe des Gerhard P. 
Hildebrand, fr. Neuheim, bei der Station 
Barwenkowo. — Wie ift die Adreije des 
Jacob Schmidt, Polen, Wolhynien; er ift 
jeinerzeit in Fiihau, Molotichna, geweſen, 
ipäter diente er im Forftdienfte, Alt-Berd⸗ 
jansf und vor ungefähr drei Jahren fam 
er nach Amerifa. 


(?) Unterzeichneter wünicht zu erfahren, 
ob Johann Ens, Neuhorit; Yacob Töws, 
Aleranderfeld; Franz Sawapfi, Aleran: 
drowfa; Jacob Epp, Olgafeld, und Abra— 
ham Hiebert, Gnadenthal auch auf das im 
DOrenburgiichen gefaufte Land ziehen wer: 
den? — Ich hoffe täglich auf Briefe aus 
Rußland, weil ich doch einen Brief im 
October, einen am 6. Nov. und einen am 
8. Dec. dv. 3. an die Eltern in Neuhorit 
fandte und bis jegt noch feine Erwiderung 
erhalten habe ; entweder jind die Briefe ver: 
loren gegangen, oder wie es iſt. Am 5. Ja: 
nuar d. %. jchicfte ich abermals einen Brief 
nah Rußland an Abr. Hiebert, Gnaden: 
thal. Ob man ihn mir beantworten wird? 





— Am 7. Januar waren wir bei dem Brus | 
der meiner Gattin, Abr. Töws, Kronsgart, | 
auf Beſuch. Sie find dajelbit alle geiund. | 
— Noch möchte ich wiffen, was für ein Ja-⸗ 
cob Derkſen in Dakota mir den „Chriſtli— 
hen Hausfreund‘ per Bolt zuiendet?— Die 
Witterung ift bier wechielnd ; etliche Tage 
fror es bis 29 Gr. R. und heute haben wir 
das beite Wetter; warmer Sonnenichein 
bei nur wenigen Graden Kälte. Alle, hü— 
ben und drüben grüßend, 
Abrabam Ens (Alt: Berathal), 
Gretna, Manitoba. 


— Sacob Bauls jen., Buhler, Kanſas, 
giebt hiermit jeinen Freunden ein Lebens: 
zeichen und bittet um ein gleiches, bejonders 
jeine Freunde in Tiegenhof; ferner Barg 
mann, Ladefopp und Schellenberg. Krim. 


— Daniel Teichröb in Georgäthal, Ruß: 
land, zur Nachricht, daß wir ihnen leßten 
September einen Brief und Porträt ge: 
ichicft, worauf wir noch feine Antwort er- 
halten haben. Er möge uns doc gleich 
antworten, ob er den Brief erhalten hat. 
Mir hatten eine reiche Ernte, und wenn der 
Preis des Getreides auch niedrig ift, jo ha: 
ben wir doch ein gutes Ausfommen. 

Wilhelm Loewen, 
Plum Coulee, Manitoba. 





3Joh. D. Engbredht, der um die 
Adreſſe des David Welk bat, diene zur Ant 
wort, daß dieſelbe mie folgt lautet: | 
Kursf, Charkow, Aiower Bıhı, Station | 


Barmwenfowo, Dorf Beiabotomfa. | 


RES” Der Unterzeichnete Tendet feinem | 
Bruder Michael Fürſt, Armelin Tut 
ſchingsky, Woloſt Sabranifrei, Rußland, | 
hiemit jeine Adreſſe, und bittet, wenn Je 
mand wiſſen ſollte, wo ſich der Genannte 
gegenwärtig aufhält, ihm dieſelbe zuzuſtel 
len. Er iſt Matroſe auf einem Segelſchiff 
Johann Fürſt, 
Roſenfeld, Manitoba, Nord-Amerika 


BE Peter M. Klaſſen, Winkler, Mani 
toba, hat an jeinen Onkel H. Klaſſen, Ale: | 
| randerthal, und an feinen Freund P. An 
dreien, Roſenbach, Briefe abgelandt, mas | 
ihnen hiermir angezeigt ift. — BP M.K.“ 
theilt auch jeinem Onkel Gerhard Wiebe, 
Alerandertbal, mit, daß fein Sohn Ger: 
hard ichon oft vom Nachhauſefahren ipricht ; 
er bedauert von Vater und Mutter jo weit 
getrennt zu fein. 


7” Cornelius Wall, der in mir jeinen 
Enfel vermutbet, diene zur Nachricht, daß 
jeine Vermuthung richtig ift. Uniere Mut: 
ter, eine geb. Sarah Wall, war zuerit mit 
Johann Gerbrandt verheirathet, aus mel: 
cher Ehe vier Kinder hervorgingen, von de: 
nen noch zwei am Leben find Dann ver: 
beiratbete fie id mit Cornelius Striemer, 
dem fie Fünf Kinder gebar, von denen noch 
vier leben und vor Kurzem bat ſie ich mit 
dem Wittwer Gerhard Wiebe verbeirathet. 
Bitte alle Orfeln, Tanten und ſonſtigen 
Freunde um Briefe. 

Cornelius Gerbrandt. 





BSP Da wir aus der „Rındican” den 
Tod des Shwagers (meiner Fran Bruder) | 
Jacob Peters in Kıonsfeld, Manitoba, ver- 
nommen, was uns recht ichmer zlich ift, be- 
fonders auch, daß unſer Brief zu ipät ange: 
fommen, und da unſere Verwandten den 
Bunſch äußern an ums zu ichreiben, jo thei 
len wir unten unſere vollitändige Adreſſe 
mit. — Meine Fran würde fich ſehr freuen, 
wenn ihre Seichwiiter jeß* auch, da fie un 
jere Adreſſe erbalter, recht viel durch Briefe 
von ſich bören lieven. Wir werden wohl 
faum nach Amerifa fommen, denn wenn 
wir auch umere ganze Have verfaufen 
fönnten, io würde der Eilös davon viel 
leicht bödbitens hinreichen die Reiſekoſten 
zu beitreiten, und was dann, wenn wir 
binüberfommen? — Herilich grüßend, 
Peter Neuf:ld (Hlerandrodar), 

Pot Nebinomosfaia, a. d Roſtow— 
Wladifamfas : Bahn, Kaufajus, Nukland. | 
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KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 








h) For the eure of | 
Coughs,Colds, Croup, | 


Hoarseness, Asthma | 

Whooping- Ineipiens | 

Cough Con- | 
Bronchitis, sumption, 





Dietrich Ejau. 


and for the relief of ' 
Consumptive persons. 
Atalldealers. 25 cts, f 


ner Anſchauung kannten. 


| zuleßt 


nur einzelne noch am Leben. 


und das Heer der oft jehr fchweren und 
langwierigen Nachkrantheiten befannt 


| mary und Battin den Hundertiten Jah— 


'da. 


Die Influenza oder Grippe. 

Aus den verihhiedenften Theilen der 
alten und neuen Welt wird neuerdings 
das MWiederauftreten der Grippe oder 
Influenza gemeldet. Faft in allen euro- 
päifchen Hauptftädten und aud in ver— 
ſchiedenen Diftricten der Ver. Staaten 
find Fälle vorgelommen; die Möglich- 
feit einer abermaligen Verbreitung der 
Krankheit iiber die ganze Erde liegt ſehr 
nahe. Es mag deshalb Manchem will: 
fommen fein, einiges über das Weſen 
der Influenza zu erfahren. 


ALS die Influenza im Herbit 1889 
ihren Lauf über die Erde begann, gab 
es nur fehr wenige Nerzte, welche die 
Krankheit und ihre Gefahren aus eige— 
Bon Denjes 
nigen, welche die Grippe während der 
borausgegangenen Epidemien 
der Jahre 1831 und 1836 beobachtet 
und befämpft hatten, waren natürlich 
Das ver- 
einzelte und örtlich beſchränkte Auftre- 
ten der Krankheit in der Zwiſchenzeit 
hatte fein befonderes Intereſſe für die- 
jelbe erregt, die Berichte iiber die frühe— 
ren Epedemien waren beinahe vergefjen. 


Man mußte die Krankheit von neuem 
beobachten und kennen lernen und es ift 
fein Wunder, daß man fih anfangs 
vielfach über ihren wahren Charakter 
täufchte. Der meiſt jehr rafche Verlauf, 
das oft ebenjo rafche Verfchwinden als 
ler Krankheitszeichen nach eingetretener 
Beilerung erwedte beim Bublitum und 
jelbft bei manchen Aerzten den Eindrud, 
als ob die nfluenza eine ungefährliche 
Sade fei. Bei dem weit verbreiteten 
Glauben an die Harmlojigkeit der In— 
fluenza erregte fie vielfach die Spottluft. 
Man nedte die davon Befallenen und 
hielt diejenigen, welche fich durch den 
Anfall in ihren Lebensgemohnheiten 
jtören ließen, für Schwädhlinge. 

Dieler Humor verlor ſich indeh völ- 
lig, als man ſah, wie auc) die kräftig— 
ten und geſundeſten Leute einem ein— 


O 


fachen Grippeanfalle zum Opfer fielen 


wurde. Ein Bild von der Größe der 





Influenzaſterblichkeit kann man ſich nad) | 


a . . PR * I * * * 2 
den Veröffentlihungen des ſtatiſtiſchen iſt gleich denen in jedem ſtädtiſchen Jüngling indeſſen, welcher von der 


Amtes in England machen, die neuer— 
’ | 


dings für das Jahr 1891 erichienen | 
I find. 


In jenem Jahre ftarben in Eng— 
land an der nfluenza nicht weniger 


| als 17,000 Menschen, wobei eine große | 
Anzahl von Todesfällen, die der Krank— 


heit imdirect zuzuschreiben find, nicht 
mitgerechnet werden fonnten. 

Die Anfluenza ift eine anftedende 
Krankheit, die zu gewillen Zeiten von 
Gentralajien aus ſich epidemifch über 
die ganze bewohnte Erde verbreitet. 
Nah den geichichtlichen Ueberlieferun- 
gen fcheinen derartige Epidemien in 
Europa im 12. Jahrhundert zum er- 
ften Male geherricht zu haben und faft 
in jedem Jahrhundert feither ein oder 
mehrere Male aufgetreten zu fein. In 
unierem Jahrhundert zeichneten fich be= 
jonders die Jahre 1831 und 1836 durd) 
jehr verbreitete Grippenepidemien aus. 
Dann verihwand die Krankheit, wie 
liher erwartet, faft gänzlih, um im 
Jahre 1889 ihren Lauf don neuem zu 





beginnen. 
‚nfluenzaepidemien zeichnen ſich vor 


andern durch ihre raſche Verbreitung 


auf faſt alle Bewohner der heimgejuch- 
ten Gegenden aus. Nahezu alle Men 
ſchen, ohne Nüdticht auf Alter und Ge— 
ichlecht, find Für die Krankheit empfäng— 
lich, faſt gar Kleiner bleibt verfchont, 
nur Säuglinge Jeheinen ſehr felten oder 
gar nicht zu erfranfen. 

Die Verbreitung des Anfluenzagiites 
geſchieht ausichlieglich von Mensch auf 
Menich, der Gang ihrer Epidemien 
folgt durchaus den Bahnen des Welt: 
verkehrs. 

— Neulich erzählte RYouth's Com- 
panion” eine Begebenheit, wie fie die— 
jes Jahrhundert zuvor wohl nie erlebt 
hat. In Ungarn feierten Jean Szath: 


restag ihrer Dochzeit. Nach dem offi- 


ciellen Regifter in Ziombolyi fand die | 


Hochzeit im Mai 1793 Itatt, und zwar 
hatten Beide das geiegliche Alter er— 
reicht, welches in Ungarn 20, reip. 15 


Jahre bedeutet, jo dab der Gatte 120 
und die Gattin 115 Jabre alt fein muß. 


Es giebt Leute, die noch älter geworden 
ind, aber daß Beide fo lange leben, 
fteht jehr vereinzelt in der Weltgeſchichte 
Kein Wunder, daß die Feier das 
höchſte Intereſſe erregte und mit reichen 
Geſchenken begleitet war. 


"Allerlei" 

— Maſſachuſetts hat 200 Knopf-Fa— 
riken. 

— Seit einem halben Jahrhundert 
bat es in den teranifchen Gounties, 
welche im füdmweftlichen Theile des Staa=- 
tes liegen, feine jo lang anhaltende 
Trodenheit gegeben, als in dieſem 
Jahre. 

— Dr. Dswald Seidenftider, der 
rühmlichit bekannte deutſch-amerikani— 
iche Gelehrte und Gefchichtsforfcher, ift 
den 10. Januar in Philadelphia nad 
achttägiger Krankheit an der Grippe 
geftorben. 

— Amerikaniſches Fleifch ift in Eng- 
land beſſer als das inländische anerkannt. 
Daß auf die Ausfuhr von möglichit gu— 
tem Fleisch jest bedeutend mehr Gewicht | 
bei uns gelegt wird, als früher, ift ein 
Verdienſt des unlängft verjtorbenen frü— 
heren Aderbauminijters Rust. 

— In Elkham in England erjcheint 
eine Zeitung für Blinde. Sie heit 
Weekly Summary und ift mit Bunt: 
tierfchrift gedrudt, welche der franzöſi— 
Ihe Blindenlehrer Braille, der in ſei— 
nem 3. Lebensjahre erblindete, erfun= 
den hat. Das Blatterfcheint jeden Mitt- 
woch; es enthält eine Weberficht der 
Neuigkeiten der Woche, allgemeine, po- 
litiſche, Muſiknachrichten ıc. 

— Der von der John A. Salzer 
Seed Co., in LaCroſſe, Wis., alljähr— 
lich herausgegebene Catalog iſt für 
das Jahr 1894 bereits erſchienen und 
reiht ſich, was Prächtigkeit der Ausſtat— 
tung anbelangt, ſeinen rühmlichſt be— 
kannten Vorgängern ebenbürtig an. 
Er iſt über 100 Seiten ſtark, in großem 
Format, und hat mehrere wunderbar 
ſchön ausgeführte Farbendrucke. Die 
billigen Bedingungen, unter welchen 
dieſer Pracht-Catalog zu haben iſt, ſind 
aus der an anderer Stelle befindlichen 











— Ueber das verheerende Erdbeben 
in Kuchan in Perſien treffen jetzt die 
vollſtändigen Einzelheiten ein. Der erſte 
Erdſtoß wurde am 17. November um 
38 Uhr geſpürt. Viele Bewohner wur⸗ 
den unter den Trümmern begraben. 
Nach amtlichen Berichten betrug die Be— 
völferung des heimgejuchten Diftrictes 
30,000. Davon wurden 12,000 ges 
tödtet. 50,000 Thiere find zu Grunde 
gegangen. Die Erdftöße dauerten bis 
zum 24. fort. Während der Zeit wurz | 
den über 160 Stöße beobadhtet. Am 
23. wüthete ein furdtbarer Sturm. 
Der Regen fiel in Strömen am Tage, 
und in der Nacht fehneite es, wodurch 
das Elend der Obdachloſen noch größer 
wurde. Bon den benahbarten Diftric- 
ten und bon Meſhed, wo das Erdbeben 
gleichfalls, wenn auch nur milde, ge: 
ſpürt wurde, trafen Lebensmittel ein. 


— Der Mörder der reider-Familie, 
Albert Bamberger, ift Freitag den 19. 
Januar in Gando, N. D., gehängt 
worden. Als der Sheriff am 15. nad 
Grand Forts fam, wojelbft der Verur— 
theilte gefangen gehalten worden war, | 
um ihn nach Gando zu überführen, ver— 
trieb fich diefer eben mit Kartenfpielen 
die Zeit. Er lachte und feherzte über 
feine bevorftehende Hinrichtung und 
jagte, daß er lieber gehängt als erſchoſ— 
jen werden möchte. Nicht die geringite 
Furt oder Aufregung war an ihm zu 
merken. Nur als man die Namen jei- 
nes Vaters und feiner Mutter nannte, 
wurde fein Geficht ernfter und er ſprach 
den Wunſch aus, diefelben vor feinem 
Tode nod) einmal zu jehen. In Gando 
war er ebenfall3 gut aufgelegt und un- 
terhielt fi mit den Beſuchern in einer 
Weiſe als ob ihn die ganze Sache nichts 
anginge. Auch da war das Kartenfpiel 
jeine Lieblingsbeichäftigung. 


— In Rom find Nachrichten aus 
Abyſſinien eingetroffen, die von einem 





Anzeige erſichtlich. 
— Die Kirchen in Boſton haben ſich 


ſcheußlichen Act der Barbarei am Hofe 
des Negus Menelik berichten. Danach 


Wie iſt dies! 

Wir bieren einhundert Dollars Beloh⸗ 
nung für jeden Fall von Kartarrh, der 
nicht durch Einnehmen von Hall’s Katarrh 
Kur geheilt werden kann. 

JS: 3. Cheney & Co., Eigenth,, 
I Toledo, Ohio, 

Wir die Unterzeichneten haben F. 9. 
Cheney jeit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für volltommen ehrenhaft 
in allen Geichäftsverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von “einer Firma einge: 
nangenen Verbindlichkeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großbandels-Droguiz 

jten, Toledo, Obio. 
Walding Kinnan & Marpin, 

Großbandels:Droguiiten, Toledo, Obio. 

Hall's Katarıh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ſtems. Zeugniffe frei veriandt. Preis 75 E. 
für die Flaiche. Verkauft von allen Apo— 
tbefern. 





(4,15) 1213 Bufhel Zwichein! 

Herr Bye, ein Farmer aus Californien, 

sog 1213 Buſhel Salzer’s Ned Wethers: 
field-Zwiebeln zum Acre. Ein anderer z0g 
von 4 Pfund Salzer’s Prize Danvers: 
Zwiebelſamen 72 Buihel berrliche Zwie⸗ 
bein. Solche Erträge kann man nur bekom— 
men, jo man Salzer’S Samen ſäet. 
So Sie dieſe Notiz ausihneiden und 
mit 6c Briefmarken an John A. Salzer 
Seed Co., La Croſſe, Wis , jenden, jo be: 
fommen Sie frei Salzer’s deutiben Pracht⸗ 
Katalog und ein Padet Rettig-Samen, der 
in 16 Tagen reift. 








Gemeinnüßiges. 

— Um gefrorene Eier genießbar zu 
| maden, vermifche ganz frifches Bruns 
nenwaſſer mit etwas Salz und lege die 
gefrorenen Eier in dasjelbe. Hierdurch 
wird der Froſt ausgezogen, und fie find 
wieder jo gut wie zuvor. 


— Warmes Waſſer im Winter den 
Kühen gereicht, erhöht die Milchergie- 
bigfeit und erfpart an Futter, da eis— 
faltes Wafjer, wenn es in den Magen 
der Kühe kommt, erft auf die Körper— 
temperatur erwärmt werden muß und 
zur Erzeugung der Wärme Futter noth— 
wendig iſt. Es empfiehlt fich daher, das 
Tränkwaſſer erft anzumwärmen. 





— Glastafeln in die Fenfterrahmen 
einzufitten, wozu man meift den höchft 


jegt fümmtlic Küchen beigelegt. Eine | ift dort vor einiger Zeit eine Verſchwor Unhaltbaren Glaſertitt verwendet, dient 


der eriten Kirchen, welche dieje Neue- 
rung eingeführt hat, war die Ruggles 
Street-Baptiftentirche, welche vielleicht 


rung gegen das Leben des Nequs ent- 
|dedt worden, allein Leßterer hielt es 
für gerathen, die Verſchwörer, unter 


folgende Maſſe. Man vermischt zu ei— 
nem angemefjen dien Brei friſch ge— 
brannten zu Staub gelöfchten Kalt mit 


- ii Be : a Zar ae ganz feinem Flußſand u i i= 
die größte Baptiftenkirche in den Ver. | denen jich einige einflupreiche Leute des ganz I Flutzſc und nicht zu naſ 


Staaten iſt. Die Küche in diefer Kirche 


Haushalte eingerichtet. Bei den monat- 


lihen gefelligen Zufammenfünften in 
Idiefer Kirche wird jedem Theilnehmer, | 


welcher zur Dedung der Untoften zehn 


Cents beifteuert, eine Mahlzeit vorge: | 


feßt. Sämmtlichen Samftag- Mädchen: 
claffen wird in diefer Mirche das Kochen 
gelehrt. 

— In Wellman im County Waih: 
ington in Jowa wurde einer der be— 
deutendften Schantwirthe, der nebenbei 
wegen feiner Rohheit berüchtigt ift, in 
einer Erwedungsverfammlung befehrt; 
zum Zeichen der Aufrichtigkeit feiner 
Belehrung verhieß er, die gefammte 
Einrihtung feiner Wirthichaft im öf— 
fentlichen Bart zu verbrennen und lud 
dazu die Bürger des Ortes als Augen— 
zeugen ein. Als fie in dem Park erfchie- 
nen, fanden fie die gefammte Saloon- 
einrichtung, namentlich Billards, Ti- 
ſche, den Schanttifch, zu einem Schei: 
terhaufen aufgethürmt. In Gegenwart 
von nahezu eintaujend Perionen wurde 
um drei Uhr der Scheiterhaufen ange: 
zündet; Tolange derjelbe brannte, ver- 


‚richtete der Ortsprediger an Ort und 


Stelle Gebete und die Zuſchauer fangen 
Kirchenlieder. Fürdie Schulkinder fette 
es einen Freinachmittag ab, denn auch 
lie Jollten Zeugen der Belehrung des 
reumüthigen Schnaps- und Wierver: 
zapfers fein. 

— Yandjtreicher, welche Topefa be— 
rühren, verfehlen natürlich nicht, auch 
bei Sovernor Yewelling vorzufprechen, 
und ſuchen ihn nicht mu in feinem Amts— 
zimmer im Gapitol anf, fondern verfol- 
gen ihn foger nad) feinem Hotel, und 
alle bitten um Unterftüßung. Zu feiner 
Ehre ſei es gejagt, daß er Mildthätigkeit 
wie in feinem berühmt gewordenen Lande 
ſtreicher-Circular nicht nur predigt, ſon— 
dern dieſelbe auch praftiich übt. So ftart 
ind in dieſer Hinficht die an ihn geitell- 
ten Anforderungen geworden, daß er ſich 
gezwungen jah, mit dem Beſitzer eines 
jogenannten „Lunch-Counters“ ein Ab- 
fommen zu treffen, Alle, die eine jchrift: 
liche Order von ihm vorweiien, mit eis 
ner Mahlzeit zu verſehen, und er ver— 
fehlt niemols ein? Anweiſung auszuftel= 
len, wenn das ihn um Unterjtügung er— 
ſuchende Subject derjelben auch noch jo 
unwürdig it. Die Geichichte greift die 
Börje des Governors ftarf an, fo daß 
während der Wintermonate jein Gehalt 
faum ausreichen dürfte. So wird we— 





| Hofes befanden, zu begnadigen. Ein 
|Verihwörung Kenntniß gehabt und 
nach der Entdeckung den Zorn feines 
Herrn fürchtete, entfloß, wurde aber 
eingefangen und ohne irgend ein ge— 
richtliches Urtheil in grauſamſter Weiſe 
ums Leben gebracht; zuerſt ſchnitt man 
ihm die Zunge aus und fägte ihm ei: 
nen Fuß ab; acht Tage Später ließ ihm 
der Nequs die rechte Hand abichneiden 
und ihn in der Wüſte im glühenden 
Sonnenbrande niederlegen, bis ihn die 
Hyänen und Geier auffraßen. Die Un: 
menschlichkeit des Herrichers von Abyifi: 
nien, der fi) auf ein Ehriftenthum et= 
was zu gute thut, hat im Lande allge: 
meines Entjegen erregt. 


— Mührend die erfte deutiche Bi— 
bel, welche in Amerika gedrudt wurde, 
von Chriſtoph Sauer in Germantomn, 
Philadelphia, Schon im Jahre 1743 her- 
ausgegeben wurde, iſt die erſte engli— 
fche Bibel erit im Jahre 1872 von Ro— 
bert Aitken, einem Shottländer, in 
Philadelphia gedruft worden. Aitken 
bat den Continental-Congreß in 1781, 
jeine Ausgabe der Bibel zu empfehlen, 
ſowie diejelbe den Caplänen des Con— 
|geffes zur Begutachtung zu übergeben. 
Der Congreß paflirte dann auch, auf 
den günſtigen Bericht feiner Gapläne 
hin, Folgenden Beſchluß: „Die Ver. 
Staaten im Congreß verfammelt, an— 
erkennen das fromme und lobenswertbe 





I 


dem Intereſſe der Religion dienend, ſo— 
wohl als ein Beilpiel des Fortichritts 
der Künſte in unſerem Yande, und da 


ihm gut dünkt.“ Dies gefhah am 12. 
September 1782. 





jem Quark (weißem Käfe). Da diejer 
Kitt ſteinhart wird und luft- wie waſ— 
jerbeitändig ift, jo dient er auch vortreff- 
lich zum Berfitten der Glastafeln der 
beliebten Aquarien. 

Seplagte Kartoffeln werden be= 
kanntlich befonders gern auf den Tiſch 
gebracht, indeſſen bleiben die Wünſche 
nach dieſer Richtung hin häufig uner— 
füllt. Die Zeitſchrift „Der Obſtmarkt“ 
bringt nun folgende Anmeifung zum 
Rartoffelfieden. Sollen Kartoffeln ih— 
ren feinsten Gefchinad erreichen, fo wa— 
Ihe man fie erſt unmittelbar vor dem 
Kochen, ſetze fie mit falten, leicht geſal— 
zenem Waſſer an, laſſe fie darin halb 
fertig fochen, eriege dann diejes Waſſer 
durch jiedendes und ebenfalls geſalze— 
nes, und laſſe dies hoch auffochen. So— 
bald die Kartoffeln weich find, jchrede 
man den Sud mit einem Löffel kalten 
Wafjers ab; fo behandelt, plagt jede 
Kartoffel, behält aber trogdem ihren 
höchſten Wohlgeihmad. 


— Im Kartoffeln beim ftärkiten Froſt 
au verſenden, ohne das Erfrieren der— 
jelben befürchten zu müflen, giebt es 
ein einfaches Mittel. Man tauche die 
Süde, in welchen die Kartoffeln verfen- 
det werden follen, in kaltes Waifer, 
fülle dann die Kartoffeln ein und be= 
gieße die Säcke mit kaltem Waſſer. Auf 
dieſe Weile verpadt, halten die Kartof— 
feln den ſtärkſten Froft aus. Der Grund 
ift ein ganz natürlicher, denn durch die 


Unternehmen von Herrn Mitken, als Näſſe werden die Zwiichenräume des 


Gewebes der Säde ausgefüllt und das 
augen ſich bildende Eis verhindert das 
Eindringen der Kälte oder vielmehr das 


fie von der Sorgfalt und Genauigkeit Entziehen der Wärme, die in den Kar— 
der Ausführung des Werks überzeugt. toffeln erthalten ift. Diele Verpadungs- 
find, empfehlen jie dieſe Ausgabe der methode der Kartoffeln ift beifpielsweife 
Bibel den Einwohnern der Ver. Staa- im Erzgebirge im Winter allgemein 
ten, umd autorifiren ihn (Aitken) dieſe üblich; nur werden dort die Kartoffeln 
Empfehlung fo zu publiciven, wie es in einen trodenen Sad gefüllt, über 


welchen dann der in Waller getauchte, 
gefrorene Sad gezogen wird. 





| Erhielt die hödjite Anerfennung auf der Weltausftellung. 
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nigftens aus Topeka berichtet. 
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Das einzige reine Cremor Tartari:Pulver. — ein Ammoniaf, fein Alaum. 


In Millionen von Häuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard, 











Deutf che Buchhandlung 


%. F. Torvs & Co. 


für 


Bücher aller Art, 


Deutsch w. englisch, 


Tapeten (Wand:Papicer). 


Smportiren Bücher 


45—14'94 


Mir find die einzigen deutichen Samenhändler, 
Bauen über 5000 Acrce Yand. 


jichen. 


eg fowie allerband Samen 
> Pacete früher Gemt jefamen 81.00 


Br 


* "Deuticher Katalog dc Porto 


Direct vom Ausland. 


504 Main Str,, Hewton, Ban, 


13% 
die ihren Bedarf felbft 
Enormer Vorrath von_Hlee:! 
für den Garten und die Farm. 
ce 16 Pacdete jpäter Sorten or 
59 Katalog und 10 Farmſamen— — 12c. 





Neueſte Nachrichten. 
Inland. 


New York, 15. Jaruar. Ein entiegli 
cher Vorfall e: eignete fich heute Morgen auf 
der weftlichen Seite der Hadeniad:Brüde 
auf dem Morris und Eſſer Ziveige der De 
laware, Lafawanna und Wejtern Eiſen— 
bahn. Der Zug, welcher von Roſeville 8 
Uhr morgens abgebt, fuhr mit voller Ge— 
mwalt in das hintere Ende des Dover Er- 
preßzuges, von dem die beiden legten Wa 
gen in einander geitoßen wurden. Sechzehn 
Vaſſagiere find todt, und eine Anzahl ver: 
leßt 

&incinnati, O©., 16 
Roientbal, ein angeiehener hieſiger Arzt, bat 
fih nad Columbus begeben, um die Geſetz 
gebung zu einer eigenthümlichen Maßregel 
zu veranlaflen. Dieielbe bezieht ſich auf die 
Abihaffung des abrahamitiichen Ritus, 
weil die Operation grauiam unnöthig jet, 
und alö leberbleibiel des Barbarismus 
nicht mit der heutigen Giviliiation im Ein 
flang stehe. Der Arzt ift der Anſicht, 


O D 


Januar. 7 


feine Religion eine derartige Grauſamkeit 
gegen Kinder befürworten fönne, und hofft, 
daß das Geſetz ihm darin Beiltand leiften 
werde. Gr ichlägt eine ichwere Strafe ge 
nen die Ausiibung des Ritus vor, und ver 
langt. daß Uebertreter nad dem Geſetze, 
welches Grauiamfeit gegen Kinder verbie— 
tet, in Strafe genommen werden. 

Salem, Dre., 17. Jan. Glaubwür 
dige Zeugen erklären, daß der Mount Ser: 
ferſon heute früh bei Sonnenaufgang große 
Wolken ſchwarzen Rauches und Dampfes 
ausſtieß. Die Erſcheinung war 30 Minu 
ten lang ſichtbar. 

Omaha, Web., 17. Jan. Ein trauri 
ger und mwahricheinlich tödtlicher Zufall 
trug fich heute Morgen in Hammond's 
Schlahtbaus in South Omaba zu Der 
Mann, der dem Rindvieh mit einem ſchwe 
ren Hammer auf den Kopf ichlänt, bolte 
nerade zu einem Schlage aus, als ein Ar: 
beiter namens John Streater zufällig ſei 
nen Kopf zwiichen den Stier und ben 
Hammer bracte und den Schlag mit vol: 
ler Wucht auf feine Hirnichale befam, die 
natürlicher Meile zerſchmettert wurde. 
Fünf Knochenſtücke ſind bisher entfernt 
worden, trotdem lebt Streator noch, aller: 
dings ohne Ausſicht, 
ee 

Joſeph, Mo., 
8b: : Kanias Ein, 


18. Kan. Zug No 


Sı. Joſeph und Coun— 


cil Bluffs Eiienbabn wurde heute Morgen 
1) 


In jedem zivilifirten Lande der Welt 
Spridyt man das größte Lob 
aus Darüber. 


9 DB. Luder. 


Bon 2 jähriger Krankheit geheilt. 


Heren Dr. A. Owen, Chicago. 


Schon lange hatte ich mir vorgenommen, Jhnen über mein Leiden zu berichten, heute will id) dies end— 


lich thun. 
Mehr als zwei Jahre 


Stuhl zu finten. 
Medizin verichafite mir Linderung. 
Da wurde ic) auf Ihren Glektriſchen Gürtel 


dazu hatte, beichlon ich dennoch, mir denjelben als letztes Rettungsmittel kommen zu laſſen und brauchte die 
Der Gürtel hat mir nicht nur Linderung verſchafft, fondern er hat mir ge: 


fchentt, was nicht mit Geld zu bezaylen tft, die Geſundheit, nnd ich kann nicht umbin, Ihnen 
d Sie mir Heilung durch den Gürtel veriprohen und Ihr Wort aud) gehalten 


ich meinen gr wieder hergeben. 


fen Schritt, nie zu bereuen, 

beralich zu danken dafü 

haben. Um keinen Br 
Inder 

veröffent! 


er Dr. Omen, bitte, 


Verſonen, welche Ertundigungen bei 


daf | 


mit dem Leben da= | 


war ich von einer allgemeinen 
zur Ruhe kommen, aud) mit Magenichmerzen unb Appetitlofigteit hatte ich zu tämpfen und nur mit Anfwen⸗ 
dung der wenigen Kräfte fonnte ich ein Paar Schritte thun, aber nur um dann ganz ermattet wiederauf cınen 
Die Aerzte, welche ich zu Mate gezogen, hielten mich für rettungslos verloren, denn feine 


ver Aus —** gern bereit. 


12 30 von fünf maskirten Männern bei 
Roys Branch, ein wenig oberhalb 


am September, aufgehalten und be= 
raubt. Der Zug wurde durd einen Tor: | 
pedo auf dem Geleiie zum Halten gebracht 
und als der Yocomotivführer begann lang: 
jamer zu fahren, 


25. 


fie gezwungen nach dem Erpreßwagen zu 
gehen und Einlaß zu verlangen. Der Er 

preßmann wurde ebenfalls durch vorgehal: 
tene Revolver gezwungen, jich rubig zu ver— 
halten und die Näuber machten fich jodann 
daran, den Wagen auszuplündern. Der 
Geldſchrank ſtand often und der Inhalt 





| getban. Die Näuber riefen ſodann alle 
| Sugleute zuſammen, zwangen ſie etiva 
| balbiwegs nach dem Hintertbeil des Zuges 
zu gehen und verſchwanden ſodann in weſt— 
—— Richtung, gedeckt von dichtem Wei— 

dengebüſch, mit dem an dieſem Punkte die 
| Bahn an beiden Seiten bewachien ift. 

Gleveland, D., 20. Jan. Von Find: 
lay, ‚ meldet eine Specialdepeiche: Ein 
ichreeflicher Unfall begegnete einer Geiell 
ichaft von jechs Perſonen, die heute Abend 
in einem großen Farmerwagen nach ihrer 
Wohnung nördlich von der Stadt fahren 
wollten. Als fie ungefähr an der ftädti 
ichen Grenze an die Geleiie der Toledo & 
Ohio Central Bahn famen und dieje freu: 
zen wollten, fam ein Bafjagierzug ange: 
brauſt und fuhr mit voller G:walt in den 
Magen, drei der Inſaſſen augenblicfkich 
tödtend. 

Dulutb, Minn., 20. Jan. Der fatho 
liſche Priefter, der vor ungefähr zwei Mo— 
naten bier der Notbzucht eines Fleinen fie- 
benjährigen Mädchen schuldig befunden 
war, wurde heute vom Nichter Lewis zu 
einer Zuchthausitrafe von 20 jahren und 
3 Monaten verurtheilt. Der Priefter nahm 
das Urtheil gleichmüthig entgegen. Gr 
jagt, daß er viele gemwichtige Freunde habe, 
die ihm bebülfl ch jein werden, den Fall 
vor das DObergericht zu bringen um ihm ei: 
nen neuen Proceß zu bewilligen. Er be- 
hauptet, daß Vorurtbeile die Urjache zu 
feiner Verurtheilung — ſind. 

Camden, Ark., Jan, Bei einem 
Unfalle auf der Ba der „J. E. Potts 
Lumber Company,“ zehn Meilen jüdlich 
von Camden, wurden geitern drei Leute ae 
tödtet und achtzehn verlegt Das Unglück 
pailirte durch den Einfturz einer Brücke, 
als die Leute abends von der Arbeit heim 
E rien. 


a 





Wohl begründet ift der Nuf der 
Owen Eleltriihen Gürtel 
und Vorriigtungen 
Seht feiner Heilung entgige 


Samel, Ills 
Werter Herr Dr. Owen! 

Ich wii Ihnen hierdurch 
elektriicher Gürtel große Dienfte but ı 
hat, wofür id Ihnen meinen herzlichen Z 
fprech?. Mein Leberleiden hat der Gürtel dv 
men bejeitigt. Ich war, < 
fommen ließ, jo ſchwach 
verrichten fonnte, in dieſe 
der das feld beſtellen — J arbeiten, 
Meine Freube über den Beſiged ürtels ıftg 
und ich möchte nie wieder ohne ihn fein, auch 
werde ih Ihren werimwollen elettriſchen 
Bürtel Jedem empfehlen, der leidend iſt, 
wie id) es war. Hochachtungsvoll 

F. W. Luder. 


* 


tUH· 


den 1. cp 


nitteilen, 


n *— nnte id 


und 


* 


Clara City, Minn., ben %5. Sept. 189. 


n Schwäche befallen, das Rheumatismus ließ mich nicht 


aufmerkſam gemacht, und, obwohl ich wenig Vertrauen 


Ausland. 


Defterreih: Ungarn. — Bien, 14. 
ae. Depeihen aus Städten im Gomitat 

aros in Ungarn melden, daß Tauſende 
Ben Gefahr laufen, Hungers zu 
terben 


Frankreich. — Paris, 13. Jan. Die 
franzöſiſchen Firmen, welche bei dem kürz— 
lihen Feuer auf der Chicagoer Weltaus: 
ftelung zu Schaden gefommen find, mer: 
den Aniprüche auf Entihädigung geltend 
machen. Der „Datin“ fängt einen Schimpf: 
artıfel mit den Worten an: Was für 
Schufte doch dieje Yanfees find! Der Ber: 
faſſer jagt, daß obwohl im Einzelnen ge: 
nommen die Amerifaner mehr oder weni: 
ger ehrkich jeien, dieielben als Volk betrady= 
tet gewiſſenloſe Kerle find. 


Ktalien. — London, 15. Yan. Eine 
heute Abend ipät aus Rom eingetroffene 
Depeiche meldet: Heute Abend gab es in 
Leghorn viele Unruhen Volkshaufen hiel: 
ten Die Pferdebahnwagen und andere Fuhr: 
werfe auf und verhinderten den Verkehr. 





der fug zu fteuern und es wurde Militär auf: 
Stadt, demielben Schauplab wie der Naub , geboten. 


wurden ihm und dem | man einen neuen Ausbruch der Unruhen 
Heizer Revolver an den Kopf gehalten und | befürchtet. 


I 
I 


Die Bolizei war nicht im Stande, dem Un: 


Es fam zu Zujammenftößen, two: 
bei Viele verwundet wurden. Mehrere | 
| Soldaten wurden durh Schüſſe, die aus 
Häujern abgefeuert wurden, verwundet. 
Das Militär patrouillirt die Straßen, da 


Rom, 16. Jan. In Carrara und Umge— 
gend herrſcht gewaltige Aufregung in 
Folge der Entdeckung einer angeblichen an— 
archiſtiſchen Verſchwörung, welche die Nie— 
derbrennung der Stadt bezweckt haben ſoll 
Die Militär: und Polizeiwachen find be: 





deutend verftärft worden. Heute Seüh | 


wurde von einem der „sKerle” in einen Sad | wurde eine Schaar verdächtiger Männer 


dabei betreten, als fie fih in die Stadt | 
ichleichen wollten. Als fie der Aufforde- | 
rung, ſich gefangen zu neben, feine Folge | 
leijteten, gaben die Militärpoften Feuer. | 
Es entftand num ein furzes, aber anſchei 
nend unblutig verlaufenes Gefecht. Die 
verdächtigen Kerle ergriffen die Flucht und 
find bis jett noch nicht eingefangen. 


Spanien. — Madrid, 19. Jan. In 
verichiedenen Provinzen ſind in letzter Zeit 
reiche Bauern von Banditen behufs Er: 
zwingung eines bedeutenden Löſegeldes ge— 
fangen genommen worden, doch iſt es den 
Behörden gelungen, fie wieder zu befreien. 
Der berüchtigte Banditenführer Martin tft 
in einem Gefecht getödtet worden. Arbeits: 
loje durchitreifen das Land und ftehlen, 
was ihnen unter die Finger fommt. 


Rukland.--London, 14 Yan. Depe: 
ichen vom Gontinent melden, daß die Kai: 
jerin von Rußland und der König von 
Dänemark an der Influenza erfrankt find. 


St. Petersburg, 16. Jan. Der Gzar hat 
dem Gouverneur von Mosfau für die ihm 
von Lebterem zu Neujahr überjandten 
Glückwünſche telearapbiih seinen Dank 
ausgedrüct. Die Depeiche lautet: „Möge 
Gott allen Nationen und ganz beionders 
meinem geliebten Lande, Frieden, Ruhe 
und allgemeine Wohlfahrt gewähren.” 


London, 16. Jan. Der Daily Telegraph 
bringt aus Petersburg die Unterredung ei: 
nes dortigen gut unterrichteten aber bei der 
Polizei nicht gut angeichriebenen Bolitifers 
mit einem Zeitungscorreipondenten. Der 
Mann äußerte fich jehr freimütbig über die 
in Nußland herrichende Hungerenoth und 
das allgemeine Elend. Millionen seien 
fchlinmer daran, als während der thätigen 
nihiliftiichen Periode. Viele der würdig— 
ftun und beiten Männer wüßten jehr genau 
um das PBeitehen gebeimer Gejellichaften 
und wünschten denielben von Herzen Er 
folg. Er erflärte, daß Complotte und ge 
heime ei ellichaften in Sufunft mebr als 
je fich verviclfältigen würden und er deu 
tete an, daß Ereigniſſe von großer Wichtig— 
keit bevorſtänden. 

Petersburg, 17. Jan, Die Czarin ift an 
der Grippe erfranft, ſie weigert fich jedoch 
das Bett zu hüten, da fie faſt unausg ſetzt 
am Krantenbette ihres an einer Entzün 
dung des rechten Lungenflügels erfranften 
Sohnes, des Großfürſten Michael, weilt. 


St Berrräburg, 18 Ian. Das Wetter 
Sid Rußland tit bedeutend kälter ae 
worden. Bon Odeſſa erſtreckt ſich ein Eis 
feld von ungefähr zwanzig Meilen Länge 
jeewärts. Die Scifffabrt it unmöglich 
aetvorden und der Hafen wird fir Die 
Dauer der Kälte geſchloſſen Es Tienen in 
demielben zur Zeit über dreißig engliiche 
Handelsichifie. 


in 


detersburg, 20. Jan. Vom Kaufa 

ins fommt die Nachricht, daß der Geſund 

heitszuſtand des Großfürſten Georg, des 
zweiten Sohnes des Gzaren, ſich bedeutend 
verſchlimmert bat. Der Großfürſt leidet 
an der Schwindſucht. Auf den Befehl ſei— 

ner Aerzte mußte er ſeinen Aufentbolt 'm 
Raufaius nehmen, und es umterliegt kei— 

nem Zweifel, dak das dortige Clima ſein 
Leben hedentend verlänaert hat. Er wurde 
am 9. December 22 Jahre alt. 

Cuba. — Havana, 15 Jan. Ein gräß 
liches Unafürt bat fich auf der Timina— 
Malarzas-Eiſenhahn an einer acht Meilen 
von Eumarovagıra in der Provinz Matan- 
zas entfernten Stelle zugetranen Fin 
ziemlich Schnell gehender Berionenzug ſtieß 
auf eine auf den Schienen laufende Kuh, 
wobei eine Wagen 200 Yard meit vom Ge 
leiſe wenueichleudert wurde. Die Locomo— 
tive entaleifte und mehrere Wagen wurden 
übereinander gethürmt. Es wurde iofort 
Hilfe nach der Imalüdsitätte aeichickt 


St. 





mein Zeugnis zum Wohle der leidenden Menichheit 5 


Ihr ergebener Gerbrand Peters, 


den Ausſtellern von Zeugniſſen — 


wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt-adreſſirtes, franlirtes Couvert beifügen, um 


einer Autwort ſicher zu ſein. 





Unſer ar 


enthält beſchworene Zengniſſe 
eine Kite heit 
und ade 
und enaliie 
verjandt, 
Einc 
verſandt mit 
Wir header 


DIE OWEN ELEC! 


weiche ti 


nur 


st für 


5 Tentichen sa alog. 
einen deutſchen 
rpIn 


Lil 


und Bilder von Leuten, welche 


Jedermann. 


ict und wird für 6 Eis, 


orranhie der vier Generationen der deuiſchen 


ober illuſtr irter Katalog 


kurirt worden F ſowie 


Gürtel beſonders empfohlen werden, 
Dieſer Katalog iſt in der deutſche 
Briefmarlen an irgend eine Adreſſ 


ieje 


Kailerfamilie wird frei 


Gorreipendenten in der Haupt:Difice zu Chicago, Ill. 


BELT & APPLIANCE CO. 


Saupt:-Dffice und einzige Fabrit: 


THE 


201 bis 211 State 


Das größte eleftriiche Gürtel-Etabhliſſemen 


(133-6) 18 Grwähnt Diele "Zeitung, 


OWEN ELECTRIC BELT EUILDING, 
St., Ede Adams, Chicago, FU. 


u 


t der Welt. 


wenn Ihr an uns ſchreibt. 


| bervoraebolt worden, 
| ren ſchlimm verleßt. 


Deere) 
+ W, Wernich, i- ı 
Großhaud! er in» Samereien, 


Sechzehn Peichen find aus den Trümmern 
Neun Berionen wa: 





Englischer * * q 








F Herau 8 ber der verbreitetiten Iandwirtbs 
igaftlio. 


Zeitung „„Der Laudwirth⸗ 
n ur 


81. vo per Jahr. 





su 100 
nnu 822,00 


ta'chıren 


Buhel. 
— Sras ver Pid. 
25c Io Kid 816. 
Gemüſe-Garten. ſ 
25 wohlgefüllte va 
u ein Ft. deu 
Blumenmi une g 
Poſt 21.00 
Blumen-Garten. 
22 Sorten und bazıt | 
2Ranten Packete, gute 
Auswahl, 82.00, 


", Wernich, ___ 
605 Grand Ave, = 5 = Milmwaufer, Wi 


15, 
le la} 











rt Korn mul] S 


— — 8 


Sin Tropfen 


= Gifts 


ift tödflich, 


m 


Ein Tropfen unreines Blut 
fteft das ganze Syitem an und 
ift der Urfprung unzähliger Kranf: 
beiten. Seid daher vorfichtig, be— 
achtet die eriten Anzeichen, als da 
find Beulen, Ausſchlag u. j. w. 
und reinigt Guren Körper durd 
den zeitgemäßen Gebraud von 

Forni’S Alpenträuter 

Blut⸗Beleber. 
Nicht in Apotheken zu haben. Nur 
Lofal- Agenten verkaufen denſelben. 
Schreibt für Bedingungen an 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave., 
GH10 400. 








1—52’94 


Deutſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen, Kirſchen— 
und Pflaumenbaͤumen, Deutiche Zwetſchen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruſſiſche 
Maulbeeren, ſowie Weinreben, Beeren- und 
Blumenſträucher; Waldbaumſetzlinge für 
Timber Claims; Alles s zu billigen Preiſen. 

Preisliſten verſende ich frei. Schreibt 
deutich oder engliſch und adreſſirt 


CARL SONDEREGGER, 
2-179 FAIRBURY, NEBR. 





” 
8 Handhuch 

Nialender & S 

für Hühnerzüchter. 
64 Seiten. Gedrudt au’ beitem Buchpepier. 
Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Seflügelfvanfheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeftattetes Buch (eng 
lich). BES” Preis nur 10c Man adrejlire 


2 4/9 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL... U.S.A. 
und erwähne die Rundichau. "ug 


Agenten verlangt. 

Tüchtige junge Leute verlangt, um ſofort für die 
befte deutiche landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu fammeln. Befte Gelegenheit für einen 
enrergiichen Mann, fich einen lohnenden ———— 
zu erwerben 1794 

40 Procent Reingewinn 
Man fchreibe jofort mit Neferenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
Tim-s Bldg., Chicago, Ill. 


Achtung deutſche Poitmeiiter und 
Storefeeper!t!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poftmeiiters und 
Storefeepers in den deutichen Farıngegenden Amerikas 
welcher vom 1. October an gegen 

40 Prozent Gommiifion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen land» 
wirtbichaftlichen Zeitung zu übernehmen willen iſt 
Man adrefſire ſofori 1104 
eCierque & Hirschman, 
Times Bldg.. © Bicago, Ill. 


fürner 


im beiten County von Kanſas 
autes Yand, billiae KRoblen. Um mäbere 
Auskunft ichveibe man an 51-1194 

€. E. CURRBAN, COLUMBUS, KANS. 


billig zu 
ante verfaufen. 


nelegen, 





Marktbericht. 


19. Januar 1894. 
Chicago, U. 


Sommer werzen 
Winterweizen 


53 — 613 
57 —61} 


33] — 36] 


Be No. 2 
Gerſte 


Stiere 
Kübe, Bullen ꝛc. ..... 
Schweine 


Milwanfee, Wis. 
Weizen, No.2 5 
Gerfte No. 2 





95 wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


300— 4 
1,35- 2. 
18.00 —35 00 
1.50 — 2.75 
5.20 — 5.40 
225 —- 275 


275 - 


5 


5. 


2 
2 


Schweine 
Lämmer. 


Minneapolis, Mint, 
Weizen, No. 1, nördl 

No. 2, nördl. 

— — 


St. Louis, Mo. 


59 
. 623 


Meizen, No 
Mais, No. er 
Hater, No 2 
Roggen, No. 2 
Biebmarft. 
$2 05.60 
4 75-5 40 
3.65—4 2! 
Kanfas City, Mo. 
Meizen, No. 2, hart 
No. 2, roth 


Viehmarkt. 
82.704. 50 
175—3 50 
4,55—5 35 
. 2 75—3.25 


4 00—4 40 


40 


400, 


Eine hölzerne Jadel 


die ein jeder Farmer zu jhäßen weiß, der 
fie einmal im Befiß hat. Wer deren Güte 
und Bortheile bei den verichiedenen Arbei: 
ten fennt, jo 3. B. bei Handhabung von 
Sen, Stroh, Flachs, KHleefamen, 
Gerfte, ſowie zum Gebraud in der Scheus 
ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
fie irgendivo zu befommen ift und fein Far: 
mer bat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verichiedene Arten 
sum vortbeilhaften Gebraudy bei unter: 
ſchiedlichen Arbeiten. 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter:Gabel 
frei unter gewiſſen Bedingungen. MWegen 
näherer Ausfunft jowie um Preisliſte wende 
man Sich nefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 

1—29'94 FFTON, OHIO. 


2 Man erwähne die, 


Reſte von Seivenen Bändern. 


Kir haben kürzlich bei einem 
— Berka uf eine große 
Parthie Reftevon Seidenen Bänzs 
bern käuflich er ben und zwar 
zu Breijen, welde es ermöglicht, 
unjeren Danıen: Kunden aufers 

I ordentliche Bargains zu bieten 
T ejte ind alle von einer bis 
ei Yarbs lang und viele der— 


BLUF 
‚Rundichau.“ 





hiedenen Breiten, in 

ahl der mobderniter 

Schattirungen, kurzum, fuft alle 
Barden ſin > ve tiret en; 


‚ Schärpen u. ſ. w. 
‚wie bieje, i 
e für mehrere Mat des Preijes, welchen 
faufe Darum follten unjere Ku nden bi 
ir ihnen je gt biet n, ſich nid t entachen 
Borrath, aus we (dem wir bieie 
‚bi Rept aus Eromn €! 
Satin Edge, © 
ebenen and 


türzır als ein 

bare Waare, a ei für E 
fältig verpadt und per Poſt p et verjandt nad 
Empfang des Preijes. Peitellungen jende man an 


LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. 


@. F. Claaſſen, 
Deutſches 
Fand: Leih. un herſicherungs 
Geſchäft. 


Farm⸗Anleihen zu den rn Binjen 
eine Specialitä 
Verlichert gegen Feuer 2 Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Naten. Berfauft O 





Deean Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und jchicft Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’93--21'9 
Difice unter der Erften Rational-Banf, 
Newton, Kanſas. 


Billige Fruchtbare 
Fändereien in Maniloda 


zu verkanfen, „199 


Niver-Thale. Beſtes Weizen— 
Angrenzend an die Mennoniten— 
Nahe Kirche, Schule, Eiſen— 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Ucre aufwärts. Man wende fich an 

WM. HARVEY. General Agent 

The London & Ontario Investment Co,, Ltd 

Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


im Ned 
land. 
Reſerve. 


Die altbewährte Holzerhaltungs-Anſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Avenarins 

65 Cents ver Gallone in Faß von 50 Gallonen 
8 —3 
20 
Br 

0 


toftet:: 


„ 


" 


l 
frachtfrei en aßfrei an Beſtellers "Babnfation gelte 
fert. Bezahlung nah Empfang der Waa:e ober auf 30, 
64 oder 90 Tage Zeit. 17.'98—16,"94 
Verwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä 
neries Zäunen, Dädern ꝛc gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


Fuhrkurten 


Plätzen 
BR» von und 


er m Europa 


zu den niedrigſten Preiſen. 


Mer Freunde von der alten Hei nath fom 
men laſſen will, der wende ſich brieflich oder 
periönlich an mich; man wird dadurd Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 


nad allen 








11 93-1094 
Box 122. 


PETER A. UNRUH, 
MOUNDRIDGE. KANS. 








Bin Pix Pia Pie Pie Pe A Be A 
— ⸗ Alle Kranke, um 
beſonders Shwindfüchtige, Bruft: und 


ungenleidende, Latienten mit Nervenleiden 
oder Yiutterleiden, Wagen: und Yeberleidende, 2c., 
überbaunt imallen Nranthritöfällen, atu⸗ 
ten und hroniichen jeder Art, follte man ſich ber 


echten — homöopathiſchen Mittel 
diefelben bringen am ſicherſten 
d Heilung 
dentlich aünitigen Friolge 
Uttelm beweijen die Mög: 
er heilungen aud in den 
Uen und jollie Niemand vers 
gehörigen barauf 
Ale weitere Auskunft 
m. varalug wird anf Verlangen 
an menrejih brirflich oder periöns 
li ve rammssollen Dr. Marl Puſcheck, 
3530 Ya Sale Aver, Chicago. 
RELTEETIFTTFT 


1793-16’ 


t ng aa 


wird aerı 
yugei ndt. 


Die heilige Schrift 
alten und neuen Teftaments ſammt 
den apofryphiichen Büchern; Quther’s 
Ueberfegung; 16. Auflage, herausgege— 
ben von der Ganftein’schen Bibelarftalt 
in Halle; großer, ſehr deutlicher Drud, 
ohne Bilder, 94x11 Zoll, 24 Zoll did. 
Marmorichnitt, Golddrud auf Dedel 
und Rüden. Futteral. Preis 85.00 





Hundfchau Prämien, 


Für $1.00 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Brämien: 

(Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejje des Beſtellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat, 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Couverte, 
mit feinem Namen und Adreſſe daraufgedrudt, 
port: (Man gebe dıe zu drudenden Wörter 

eutlich an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fünnen.) 


(Ro. 8) Teftament und Bjalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
ganbfarten. Diefes Teftament ift befonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
baben oder denen das Lejen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro 9) Rurggefabte Geſchichte der Men- 
noniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundfäge und Lehren, ſowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgefinnten. 


(Ro. 10) Palmen Davids. Lederein- 
band: 818 Seiten. 


Für $1.50 die „Rundichau” ein Jahr 
und das Buch: 

(Ro. 11) Der Geihäftsfübrer oder fihere 
GSejchäftsmethoden von J. L Nichols, Prin— 
eipal des Northmeitern Handelscollegiums 
zu Naperville, Ill Reich illuftrirt. Diejes 
Buch ift, wie fein Name andeutet, für Solche 
geeionet, die ſich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verſchaffen wollen. Es ent— 
hält alles weſentlich Praktiſche für den Land 
mann, den Handwerker, und densGeſchäfts— 
mann, Winfe, Anmeilungen und Warnuns 
gen, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
fein mögen. Es ijt das einzige deutiche Buch 
jeiner Art im Yande, und jollte in der Hand 
jedes Gingemwanderten fein. Es enthält faft 
alle gejeglich vorgejchriebenen Handelspapiere 
von der einfachiten Quittung bis zum ſchwie— 
rigften Gontract. Kaufbriefe, Teitamente, 
Noten u. ſ. w. Nebſt dem enthält das Bud 
viele furze und praftiiche Berechnungen für 
den Yandmann, Handwerker, Hänkler und 
Kaufmann, ferner ein furzes Handelswörter- 
buch in beiden — und tauſenderlei 
andere nützliche Dinge, die ſich an dieſer 
Stelle nicht alle aufführen laſſen. 


Für $2.50 die „Rundſchau“ ein Jahr 


und das werthvolle Bud: 


(Ro. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen medicinlojen) Heil— 
weile und Sejundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedruckten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. —_RBon diefem Werfe find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Tauſende von Aerzten verloren ge— 
gebene Kranfe find durch die naturgemäße 
Heilweiſe qe’ettet worden. 


Nur für Abonnenten: 
jammiler, 


MWer fich die Mühe nimmt für die „Rund: 
ſchau“ neue Abonnenten zu juchen, erhält 
für jeine Bemühung entweder einen Gums 
miftempel mit irgend einem gewünſchten 
Namen und Adreſſe oder die „Victory“⸗ 
Uhr. 

Wir Haben Gummiftenpeln in vier ver: 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen kleinen Taſchenſtempel mit 

Bleiftift und Feder. 


Für mei neue Abonnenten 
einen großen Taſchenſtempel. 


Für Drei neue Abonnenten 
einen feinen — w⸗⸗ 


Für vier neue — 
einen großen — —1: 


Bei Ingungen. 


1. Nur die Abonnentenjammler find zu 
diefen Stempeln berechtigt. Die Abonnen- 
ten jelbit erhalten, wenn ſie mehr als 7öc be— 
zahlen, eine in der obenjtehenden Prämienlijte 
aufgeführte Prämie 

2 Die Sammler müſſen mit der Beſtellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einſenden und Namen und Adreſſen der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen fünnen einzeln eingejandt 
werben, falls der Sammler jich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, diejel 
ben aber nicht aus einmal findet. Wir füh- 
ven genau Buch über die Einſendungen. 

4 Die Sammler jind gebeten Diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünſchen, 
recht deutlich anzugeben 

5. Wer amitatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, kann 
dıes haben. 





Wer zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 


bält 
Die ‚„Bictory‘‘ Ihr. 
un 


Diejelbe iſt 1 Zoll did, 28 Zoll im Durch— 
meſſer, hat ein gutes Werk mit Federgehäuſe, 
Stablbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Taſchenuhr 
die 15 Dollar oder mehr foitet. Die Kabrif 
von der wir dieſe Uhren beziehen, erfreut ſich 
eines guten Nufes und verfichert, daß bie 
„Victory“, von der jährlich viele taujend ver: 
fauft werden, die bejte billige Taſchenuhr iſt, 
die gemacht wird. Die Zuſendung erfolgt 
portofrei. 

Wem es nicht gelingt zehn neue Abonnen= 
ten zu finden, der fann die Uhr trotzdem ha— 
ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
auf zehn fehlt, 15 Ets. darauf bezahlt. Wer 


a 





portofrei. 
Mennonite Publishirg Oo., Elkhart, Ind, 


alfo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15 
60 Cts. einzufchiden, ehe er die Uhr erhält. 





